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wollen wir ihm gern folgen; ein ſolcher 3olikrieg | obwohl mich der Storthing gehörig ausgeplündert 
wäre für beide Theile verderblich und könnte | und mir einen Theil meiner Apanage genommen 
nur dazu führen, das nach dem Abſchluß des hat. Es iſt eine Schande. Ich habe eine ſehr 
deuiſch- ruſſiſchen Handelsvertrages erfreulicher ſchwierige Stellung und für die Zukunft ernſte 
weiſe mehr und mehr ſich geltend machende gute [Sorgen. Das norwegiſche Bolk politiſirt mehr 
Berhältniß zwiſchen den großen Nachbarſtaaten als jedes andere und hat mir ſchon manche 
zu trüben. Bemerkenswerth iſt es immerhin, ſchwere Stunde bereitet. Mit Gottes Hilfe werde 
daß auch der Gewährsmann der „Kreuztg.“ die ich aber doch zu meinem Ziel gelangen. Ich bin 
Gefahr eines ruifiih-deutihen Grenzkrieges in und bleibe König von Norwegen. Es iſt ein harter 
aller Offenheit anerkennt. Es wäre nur zu Kampf, den ich zu beſtehen habe, aber ich werde 
wünſchen, daß dieſelbe Erkenntniß auch den Ge- ſiegen. 
ſinnungsgenoſſen des conſervaliven Blattes wird. Der König iſt bereits nach Schweden abgereift, 
Sie werden dann vorſichtiger ſein, als bisher. wird alſo an den weiteren Zeſtlichkeiten für 
Daß es äußerſt bedenklich wäre, wenn die Re- Nanſen nicht Theil nehmen. 
gierung den Forderungen der Agrarier in ihrem — 
ganzen Umfange folgen wollte, hat bekanntlich der Grauſamkeiten im Congoſtaat. 
Land wirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein die Verhandlungen gegen den Commandanten 
im Landtage und namentlich im Herrenhauſe Lothaire hatten bereits ſehr grelle Streiflichter auf 
hervorgehoben, indem er ſich darauf berief, daß die Zuſtände, wie fie im unabhängigen Congo- 
den Schutzmaßregeln gegen die Einſchleppung von ftaat herrſchen, fallen laſſen. Dieſelben werden 
Diehſeuchen — das iſt die gewöhnliche Motivirung Jaber weit in den Schatten geſtellt durch Mit- 
— durch die Berträge eine gewiſſe Grenze gezogen | theilungen des „Reuter ſchen Bureaus“ als defien 
ſei. daß die bisher getroffenen Maßregeln fih | Gewährsmann der vom Congo zurückgekehrte 
nicht direct gegen Rußland richten, ſondern einen J Engländer Alfred Parminter bezeichnet wird, der 
allgemeinen Charakter tragen, ift zutreffend. der jeit 1884 daſelbſt geweilt und ſeit 1893 commer- 
Umſtand aber, daß Einfuhrverbote allgemein ge- zieller Leiter des Districts des oberen Congo in 
halten find, hat bekanntlich den Präſidenten] Dienften einer belgiſchen Geſellſchaft geweſen iſt. 
Cleveland nicht verhindert, in feiner Botschaft bei Parminter erklärt, daß er die endloſe Zahl der 
der Eröffnung des letzten Congreſſes gam un- furchtbaren Grauſamkeiten, die von den belgiſchen 
verblümt mit Repreſſalien gegen die deutſche | Offüzieren verübt worden ſeien, nicht alle aus 
Weineinfuhr u. ſ. w. zu drohen. Es wäre ſehr eigener Anſchauung kenne, daß die Berichte über 
erfreulich, wenn dieſe Erörterungen in der Preſſe | dieſelben aber trotzdem auf Wahrheit beruhen. 
den Erfolg hätten, daß in Zukunft von den | U, a. erzählt er: 
enragirten conſervativen Agrariern vermieden „In Bopoto ſpeiſte ich einſt mit einem Lieute- 
wird, was auswärts reizt und zu Mifwerſtänd⸗ J nant, wir rauchten behaglich, als eine am Morgen 
niſſen, Mißtrauen und Verſtimmungen führt. . E eingeborener Truppen 
5 —— zurückkehrte. er Sergeant hielt tri i 
die Berichterftattung bei Kofveranſtaltungen. | eine Anzahl an einer Schnur e 
Man ſchreibt uns aus Berlin: in die Höhe. Bei den Truppen befanden ſich 
Das Intereſſe der diplomatiſchen Kreiſe wird etwa ſechs Gefangene. Die eingeborenen Soldaten 
lebhaft durch die Frage beſchäftigt, wie es mög-] wurden wegen ihres Erfolges belobt und erhielten 
lich ſein konnte, daß der officiöfe Telegraph im] den Befehl, am nächſten Tage den Häuptling ge- 
Zuſammenhang, mit der Anweſenheit des Zaren [fangen zu nehmen. Mein belgiſcher Agent in 
in Breslau zunächſt einen Wortlaut des Zoajtes, | Tringi theilte mir mit, daß Lieutenant De Keyſer 
den der Kaiſer von Rußland angeblich ausbrachte, ſich feine Mahlzeit behaglich ſchmecken ließ, wäh⸗ 
verbreiten konnte, der den Franzoſen Waſſer auf [rend feine Soldaten rings umher raubten und 
die Mühle und 19 3 a ee nn Nach dieſer Aufführung kam der alte 
242 Is war. Wie wir aus Kofkreiſen erfa ren, iſt hieran | Häuptling zu meinem Agenten und zeigte ihm 
nr ,, jet im Dienfie . octer, Di "äbsen 
„aid, . Sep ember. | 10 gung der Prefie um d die Züße a acht worden. 
Sollhrieg-Gerüchte b SER en weil man allerhöchſten Ortes | Das war gefhehen, um ihre meilingenen Zuß⸗ 
5 5 a üb vr eine grundſätzliche Abneigung gegen die Zulaſſung | fpangen zu bekommen, die wahrjceinlic nicht 
on den Gerüchten über Vorbereitungen, mehr als einige Pence werth waren. Nach meiner 
welche in Rußland für einen Zollkrieg mit Rückkehr wurde ihr Grab geöffnet. Da ſah ich 
Deutſchland getroffen werden ſollen, haben wir mit eigenen Augen, was geſchehen war. Auf einer 
bisher keine Notiz genommen, weil ſie uns noch Reiſe von der Aequatorftation nach Bangala 
wenig beglaubigt erſchienen und weil Beun- zeigte mir ein eingeborener Sergeant der „Force 
ruhigungen der Erwerbskreiſe durch derartige publique“ einen Beutel mit etwa ſechs abge- 
Gerüchte heutzutage, wo dieſelben ohnehin ſchon hauenen Negerhänden. Er erzählte mir, die Ein- 
nicht zur Ruhe kommen können, nicht angebracht geborenen hätten dafür büßen müſſen, daß fie 
find. Richtig iſt ja, daß die Gerüchte ſich auf ihren Gummitribut nicht entrichtet hätten. Wenn 
einen Artikel der ruſſiſchen „Nomoje Wremja dieſe Eingeborenen einen Kriegszug unternehmen, 
ſtützten, welcher eine ſcharfe Kritik der von den ſo tödten ſie ſelten einen kräftigen Mann, ſondern 
deutſchen Agrariern verlangten Abjperrungsmaß- nur alte Männer und Frauen und Kinder. Der 
regeln gegen Rußland mit der drohung verband, daß weiße Offizier, welcher ſich meiſtens im Hinter- 
die ruſſiſche Regierungenergiſche Repreſſiomaßregeln grunde der Action hält, hat nicht ein Wort des 
vorbereitet. Wenn der aus Rußland kommende Tadels, wenn er die zerhackten Leichen der Frauen 
Gewährsmann der „Kreunig.“ an ſolche Bor- und Kinder im Dorfe umherliegen ſieht.“ 
bereitungen und an die Derwirklichung der Der ſchlimmſte Fall von Graufamkeit, den 
Drohung der „Nowoje Wremja“ nicht glaubt, ſo Parminter mittheilt, iſt der folgende: „Ein 


grundbeſitzer beſonders verbreitet ist; peccatur 
intra et extra. Das Bejhämendfte aber ift, daß 
gerade die reichen Leute es find, die beim Be- 
zahlen der Kandwerkerrechnung am jäumigiten 
ſich beweiſen. dem kaufenden Armen iſt die Ge- 
legenheit, den Credit zu mißbrauchen. regelmäßig 
abgeſchnitten; der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe, zahlt er baar oder nach 
kurzer Stundungsfriſt. Aber der reiche Herr it 
gut für jede Summe; er muß auch mit Zart- 
gefühl behandelt und nicht dadurch verletzt 
werden, daß man der Waare die quittirte Rech. 
nung auf dem Fuße folgen län. So kommt 
die verkehrte Welt zu Stande, daß die reichen 
Leute bei den armen Leuten Schulden machen. 
Es ergiebt ſich auch ſofort in weicher Untugend 
der Borgunfug vorzugsweiſe wurzelt: Die Ge- 
dankenloſigkeit ift es, welche in erſter Linie das 
Uebel verſchuldet. der alte Schlendrian iſt ein- 
mal eingeriſſen. Allerdings muß man jagen, 
daß die grobe Fahrläffigkeit, die hier ihr Spiel 
treibt, nur um ein Weniges milder beurtheilt 
werden darf, als offenbarer Dolus. 

Wie iſt dem Unfuge zu ſteuern? Durch Geſetze 
läßt ſich die Baarzahlung nicht decretiren; der 
Staat könnte inſofern eingreifen, als er die Der- 
jährungsfriſten möglichſt kurz anſetzte und damit 
die Derkäufer zwänge, das Ausſchreiben der 
Rechnung nicht zu weit hinauszuschieben, aber 
das Mittel, das im beſten Falle nicht viel wirkt, 
iſt zweiſchneidig. die Unſitte des Vorgens 
kann nur dadurch beſeitigt werden, daß 
die öffentliche Meinung ſie aufs ſchärſſte 
geißelt, daß alſo in der Preſſe, in Berfamm- 
lungen etc. immer wieder auf die Unnatur 
der Verhältniſſe hingewieſen wird. Man ſieht 
übrigens auch hier, daß die öffentliche Meinung, 
die nach Anſicht gewiſſer Leute gar nicht exiſtirt 
oder wenigſtens nicht verdiente, zu exiſtiren, doch 
zu eiwas nütze iſt. Die Handwerker könnten 
ihrerſeits der Gewohnheit der Baarzahlung da⸗ 
durch Vorſchub leiſten, daß fie das Nabattſyſtem, 
das in einigen kaufmänniſchen Branchen (aber 
leider nicht in allen) üblich iſt, ebenfalls ein- 
führten. Ein Vorgehen dieſer Art bringt ihnen 
mehr ein, als der Befähigungsnachweis. 


Der Unfug des Borgens. 


Daß das Handwerk gegenüber der Fabrik einen 
ſchweren Stand hat, werden auch diejenigen zu- 
geben, welche nicht der Meinung ſind, daß das 
Kleingewerde allmählich von der Großinduſtrie 
zerrieben werde. Niemand wird ſo leichtfertig 
ſein, die Klagen, welche aus Handwerkerkreiſen 
ertönen, als den Ausdruck eingebildeter Schmerzen 
zu behandeln; die ablehnende Haltung, welche 
von liberaler Seite beobachtet wird, bezieht ſich 
auschließlich auf die Wahl der Mittel, 
mit weilchen man den Mißſtänden zu Leibe 
gehen will. Wenn man nun aber bei einem 
Bergleich zwiſchen FJabrin und Handwerk 
zu dem Ergebniß gelangt, daß die erſtere 
vor letzterem in manchen Beziehungen einen 
natürlichen Vorſprung hat, einen Vorſprung, den 
einzuholen die höchſte Anſtrengung erfordert, ſo 
muß man um fo mehr bedauern, daß das Hand- 
werk außerdem mit Unzuträglichkeiten zu kämpfen 
hat, die lediglich auf die Gedankenlofigkeit und 
5 des Publikums zurückzuführen 

nd. 
Unter den künſtlich geſchaffenen Kinderniſſen, 
die dem Handwerker das Leben ſauer machen 
und ihm den Wettbewerb mit dem Fabrikanten 
erſchweren, iſt vielleicht das größte der Unfug des 
Borgweſens. Was auf dieſem Gebiete geſündigt 
wird, ſchreit zum Himmel. Auch mancher Zubri- 
kant hat darunter zu leiden, daß ſeine Außen- 
ſtände nicht ordnungsmäßig eingehen, auch in 
einzelnen Zweigen des Großverkehrs herrſchen 
Zahlungsfriſten, die ſich nicht mehr unter den 
Begriff des Handelsgebrauchs, ſondern nur noch 
unter den Begriff des Handelsmißbrauchs bringen 
laſſen; indeß gilt doch im allgemeinen der Kauf 
und Berkauf nach feſtem Ziel. Im Aleinverkehr 
dagegen beſteht ein Zuſtand völliger Anarchie. 
Bon feſten Zahlungsfriſten iſt nicht die Rede, 
der Kandwerker oder Kaufmann bekommt 
ſein Geld, wenn es dem Kunden beliebt. 
Der Kleinkaufmann, der offenen Laden hält, 
iſt noch nicht ſo ſchlimm dacan wie der Hand- 
werker; es iſt, als ob ſich das Publikum für die 
doch ganz ſelbſtverſtändliche Zumuthung, daß es 
viele Waaren baar bezahlen muß, an dem Hand- 
werksmeiſter und Genoſſen rächen wollte. Es er ⸗ 


ne 
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Schäden dem Handwerker daraus er- 


geben und Monate lang auf Zahlung warten 
muß; auch ein Blinder erkennt, daß, abgeſehen 
von allem anderen, durch den Borgunfug die 
Zühlung zwiſchen Production und Conſumtion 
vernichtet wird. 

Gegen welche Leute aber richtet ſich die An- 
klage? Auf dem Bundestage der Schneider, der 
kürzlich in Berlin ftaitfand, äußerte ſich ein als 
Gaſt anweſender Schuhmachermeiſter, der Vor- 
ſitzende des Berliner Innungsausſchuſſes, dahin, 
daß es vielfach die Großgrundbeſitzer ſeien, welche 
die kleinen Schuhmacher ungebührlich anpumpten. 
Drei- bis ſechsmonatliche Borgfriſten, meinte der 
Redner, gewähre man ja noch ganz gern, aber 
wenn verlangt werde, daß die kleinen Yand- 
werker ein oder zwei Jahre auf ihr Geld für ein 
Paar Stiefel warten ſollten, To ſei dies wirklich 
unbillig. Wir wollen nicht unterſuchen, ob die 
Unfitte des Borgens in den Kreiſen der Groß- 


König Oskar und die Norweger. 

Berlin, 11. Sept. Ein Redacteur des „Berl. 
Tgbl.“, der ſich zur Zeit in Chriſtiania befindet, 
hatte mit dem König Oskar eine Unterredung, aus 
welcher er folgende markante Keußerungen des 
Königs mittheilt: Nanſen hat verſprochen, in Zu- 
kunft der Politik fern zu bleiben. Ich habe 
großen Antheil an ſeiner Expedition genommen, 
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einen lauten Jauczzer zu unterdrücken. Aber in 
der Freude ſeines Herzens hob er das ſchmächtige 
Zigürchen der Japanerin wie ein Kind auf feine 
Arme, tanzte mit ihr im Kreiſe herum und küßte 
die darob ſehr erſchrockene und für ihre künſtlich 
aufgebaute Haarfriſur Beſorgte ſchallend auf ihre 
beiden weißgepuderten Wangen; es hätte nicht 
viel gefehlt, ſo hätte er ſie auch, jeglicher Sitte 
ü zuwider, auf die vergoldeten Lippen 
geküßt. 

Schon am gleichen Tage brach er, nachdem das 
mädchen von feinen niedlichen Zwerghühnern 
rührenden Abſchied genommen hatte und die 
Aufſicht über das Häuschen Gonzos einem Nach- 
barn anvertraut worden war, mit Haru und 
Tokutaro auf, um ſo ſchnell als möglich nach 
Tokio zurückzukehren. 


ſüchtige Nebenabſichten möglichſt allen Menſchen 
zugänglich machen. Willſt du mir dabei helfen, 
o Haru-jan?” Mit diejer directen Frage ſchloß 
er ſeine eindringliche Vorſtellung. 

Karu, die vor ihm auf der Matte hochte, blickte 
ſtumm vor ſich nieder. Ihr ernſtes Geſicht ließ 
nicht erkennen, welche Gedanken ſie bewegten. 

„Wohl jeder Landsmann von ihr“, dachte 
Heinrich, „würde aus heimlichem Haß und Miß⸗ 
trauen gegen den Fremden mir ſeine Hilfe ver- 
jagen und mich vielleicht gar an Matſu-Schima 
verrathen, aber vielleicht erwächſt mir in dem 
harm eſen Mädchen doch eine Bundesgenoſſin.“ 

Und er hatte ſich nicht getäuſcht. Nach einer 
Meile blickte ihm Haru voll in's Geſicht und 
ſagte einfach: „Ich will dir beiſtehen, daß du die 
Pflanze erhältſt. Sage mir, was ich thun ſoll.“ 
Nun entwickelte er ſeinen Plan. Einen ſeltenen, 
abgebalgten Vogel fallte fie, wenn der Arzt nicht 
daheim ſei, als ein Geſchenn von dem fremden 
Gelehr en überbringen. Doch wenn es ihr der 
Thorhüter abnehmen wolle, ſo möge ſie nach 
ihrer Bekannten, der Tochter des Kochs, fragen. 
Unter dieſem Vorwand ſei es ihr nicht ſchwer, 
in's Haus und in das Gärtchen zu gelangen, wo 
fie dann in aller Eile die taſchenartigen Aermel 
ihres Kimonos mit den Früchten des Strauches 
füllen könne. Selbſt wenn fie vorher gezwungen 
ſei, die Freundin zu begrüßen, wäre es ihr doch 
vielleicht möglich, wenn auch in deren Begleitung, 
das Gärtchen zu beſichtigen und ihre Abſicht aus- 
zuführen. 

Haru war mit allem einverſtanden und zeigte 
ſich klug und überlegend. Am nächſten Morgen 
ſchon klapperte fie, den abgebalgten Bogel in 
einem Käſtchen unter dem Arme, auf ihren 
leichten Kiriholzſandalen mit den hohen Quer- 
breithen — denn es war regneriſches Wetter — 
den Pfad in der Richtung nach dem Landhauſe 
Matſu-Schimas dahin. Heinrich folgte ihr in 
einiger Entfernung und harrte ihrer voll 
Spannung in dem nahen Wäldchen. 

Nach einer kleinen Stunde ungefähr kehrte ſie 
griff f = eilte gegen br 168 Da 
griff fie in ihre Taſche und zeigte ihm lächelnd | halten, wenn Sie mir hätten de i 
einige Hände voll der rothſchaligen Nüſſe. müſſen oder den Sable "207 a 

„Sch habe noch mehr in meinen Kleidern“, Haru ſeufzte darauf gleichfalls und flüftertes 
ſagte fie ſtolh. . „Was jagen Sie da, o Zohutaro! Mein 

„Teufelismädchen!“ rief er und hatte Mühe 1 Schickſal, als das eines elternloſen Mädchens, 
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Er wußte von Haru, daß ſie mit der Tochter 
des Kochs bekannt war, und er überlegte lange, 
ob durch Kilfe des Mädchens nichts zu erreichen 
ſei. Dielleicht ließ ſich Haru, ohne daß ſie ſich 
der Bedeutung ihres Thuns bewußt wurde, zum 
Werkzeug ſeiner Pläne machen. Schnell jedoch 
verwarf er dieſen Gedanken wieder; er wollte 
keinen Mißbrauch mit dem Mädchen treiben. 
Dann aber reizte ihn die Idee, die kleine 
Japanerin zur gleichberechtigten Mitwiſſerin und 
Mitarbeiterin an ſeiner Aufgabe zu machen, die 
ihm immer höher und faſt im Lichte einer be- 
deutenden Culturmiſſion erſchien. 

Karu erzählte ihm auf ſeinen Wunſch täglich 
hübſche japaniſche Märchen von Göttern und 
Zauberinnen; ſie wußte davon eine große Menge 
und hatte offenbar viel Vergnügen an dieſen Er- 
zählungen. Kieran anknüpfend gab ihr Heinrich 
nun in einer, ihrem halb kindlichen Begriffsper- | 
mögen angepaßten Weiſe den Mythos von 
Prometheus zum Beſten, der zum Wohle der 
armen, von ihm erſchaffenen Menſchheit. den 
Göttern das Feuer vom Kimmel ſtahl und zur 
Strafe ſchreckliche Qualen erdulden mußte, bis 
ihn Kerkules endlich befreite. 

Das Mädchen hörte dieſer Geſchichte mit großer 
Antheilnahme zu und ihre ſchwarzen Augen 
glänzten vor Begeiſterung für den kühnen 
Titanen. Und als dann nachträglich der Erzähler 
ſcheinbar verſuchte, die That des Prometheus als 
einen gewöhnlichen Diebſtahl und als eine fträf- 
liche Auflehnung gegen die Götter darzuſtellen, 
da nahm Haru zur großen Freude Heinrichs leb- 
haft Partei für ihn. Nachdem er ſich ſolchergeſtalt 
über ihre Geſinnung klar geworden war, zögerte 
er nicht länger, ihr ſeinen eigentlichen Plan zu 
entdecken. Er machte ihr deutlich, wie mitleidige 
Götter heilkräftige Pflanzen zum Wohle der ge- 
fammien leidenden Menſchheit ſchufen und daß 
es ein ſchweres Unrecht ſei, ſolche Gewächſe aus 
eigennützigen Intereſſen zu verheimlichen. Darauf 
ſprach er ihr von dem Strauch Maiſu-Schimas 
und wie verdienſtlich es wäre, wenn man dieſe 
Pflanze vermehre und verbreite. Zweifellos ſei 
Matſu-Schima ein tüchtiger Arzt und ein wohl⸗ 
thätiger Mann, aber Unrecht ſei es doch von 
ihm, daß er jenes von den Liu-Kiuinſeln ſtam⸗ 
mende Feilkraut jo geheimnißvoll behandle. „Ich 
möchte feine wohlthätige Kraft ohne geminn- 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 

28) [Nachdruck ver boten.] 

Als Heinrich die Behauſung des Arztes hinter 
ſich hatte, zog er eine der ſtiebitzten Nüſſe her- 
vor, die mit der Frucht des deutſchen Pfafien- 
hütchens allerdings viele Kehnlichkeit beſaßen, 
aber größer und viel dickſchaliger erſchienen. Er 
öffnete ſie und aus den ölhaltigen Kernen drang 
ihm alsbald, wenn auch nur ſchwach, jener 
Geruch entgegen, der ihm bei der Salbe Matju- 
Schimas aufgefallen war. Es konnte nun kaum 
noch einem Zweifel unterliegen, daß der eigent- 
liche, wirkſame Heilſtoff aus dieſer Frucht ge- 
wonnen wurde. Heinrich unterſuchte auf dem 
Heimweg jedes Gebüſch, ob er den Strauch nicht 
auch hier entdecke, doch vergeblich. War es doch 
auch kaum denkbar, daß der Arzt im eigenen 
Gärtchen die Pflanze ſo ſorgſam hegen würde, 
wenn fie nicht ſelten fei. dennoch erwog Keinrich 
die Möglichkeit, daß ſie doch am Ende zu der 


XIII. 

„Nun hat ſich der Herr endlich doch eine Neſan 
mitgebracht“, meinte der Koch, als Keinrich mit 
Haru in ſeinem Heim in Tokio eingetroffen war. 
und pfiffig blinzelte er ſeiner runden Tama zu. 
Die gefammte dienerſchaft aber wunderte ſich 
ſehr, als ihr Kerr alsbald erklärte, ſie ſollten ſich 
nicht unterfangen, das Mädchen als ihresgleichen 
zu betrachten. Mit größter Achtung nur wäre 
der neuen Kausgenoſſin zu begegnen und nichts 
anders, als wenn ſie ſeine leibliche Tochter ſei. 

„O Kerr, iſt's möglich, daß du ſchon eine ſo 
große Tochter haſt?“ meinte der zu frechen 
Witzen ftets aufgelegte Jenna; aber aus der Ant- 
wort, die ihm fein Gebieter zu Theil werden lieh, 
merkte er wohl, daß es fernerhin nicht rathſam 
fei, der kleinen Haru in ähnlicher Weiſe Er- 
wähnung zu thun. 

Die Leutchen fanden ſich auch bald in das Der- 
hältniß, das ihnen die junge Landsmännin zu 
einer Art von Herrin machte; nur Tohkutaro, 
der Sammler, ſchien bedrückt, und eines Tages, 
als er Haru Waſſer zum Begießen der Blumen 
zutrug, ſeufzte er und meinte: „O Haru-ſan, Sie 
find nun eine Dame und der Kerr hält Sie gut. 
Aber hätten Sie Ihr Loos für ein trauriges ge- 


Kütte Harus angekommen, zeichnete er eine treue 
Abbildung nach dem Zweiglein und der Nuß 
und übergab ſie ſeinem Sammler mit der 
Weiſung, einige Tage weit und breit in der Gegend 


ſuchen, der ſolche Blätter und Zrüchte trage. Er 
verſprach Tokutaro ein ordentliches Geldgeſchenk, 
wenn ſeine Bemühungen von Erfolg gekrönt 
ſeien, und auch er ſelbſt ſuchte und forſchte tag- 
täglich im weiten Umkreis umher. Aber der 
Diener hehrie erfolglos zurück, und umſonſt 
waren auch feine eigenen Bemühungen; er eni- 
deckte keine Pflanze, die der geſuchten ähnlich 
war, und keinem der japaniſchen Einwohner, die 
doch durchweg einen offenen Blick für die Natur 
bekundeten, war der Strauch bekannt. 

Aber die Begierde, das köſtliche Heilmittel zu 
erlangen, ließ dem jungen Gelehrten keine Ruhe 
und er ſann fortgeſetzt darüber nach, wie er zu 
ſeinem Ziele gelangen könne. das Landhaus 
Matſu-Schimas war zu gut bewacht, als daß 
daran zu denken war, dort heimlich einzudringen 
und den Strauch feiner Früchte zu entledigen; 
Zens offenen Raub war noch weniger zu 


delgiſcher Lieutenant war mit 50—60 Mann in 
ein Dorf abgeſandt worden, um den Häuptling, 
der ſich etwas gegen die Regierung hatte zu 
schulden kommen laſſen, gefangen zu nehmen. 
Kis er in dem Dorfe ankam, fand er es verlaſſen. 
Nur in einer Kütte befand ſich eine alte kranke 
Frau, die von ihrer Tochter gepflegt wurde. 
Beide wurden vor den Offizier geführt, welcher 
wiſſen wollte wo der Häuptling wäre. Die 
deiden Frauen wußten es entweder nicht, oder 
wollten es nicht jagen. Der Offizier wurde 
zornig, ließ ſie auf die Erde legen und jeder 
fünfzig Hiebe mit der „Chikotte“, einer aus 
Flußpferdhaut angefertigten Peitſche, verſetzen. 
Als der Offizier darauf wieder fragte, erhielt 
- er dieſelbe Antwort. das Auspeitſchen wurde 
forigeſetzt, bis jede zweihundert Hiebe er- 
Halten hatte. Schließlich ließ der belgiſche Offizier 
ihnen die Brüfte abſchneiden. Dann ging er feiner 
Wege und überließ die armen Weiber ihrem 
Schickſal. als dieſer Offizier meine Agenten in 
Tchimbi ſpäter beſuchen wollte, erklärten ihm 
dieſe gemeſſen, ſich gütigſt in fein Kanoe zurück- 
begeben zu wollen, da ſie nichts mit Mördern zu 
thun haben wollten. Beide Agenten waren Belgier. 
Sie heißen Morrifon und Lointain.“ 

Parminter giebt übrigens ſelbſt zu, daß die 
hohen Beamten des Congoſtaates für dergleichen 
Borkomimnifje kaum verantwortlich zu machen 
ſind. (2) „Die thun, was ſie können. Aber von 
Boma aus kann man keine richtige Auſſicht 
führen. die Meiſten in Europa wiſſen wohl 
nicht. daß die belgiſchen Offiziere Proviſion 
für das Eifenbein und Gummi, weſches ſie 
zujammenbringen, erhalten. Vielfach beträgt 
ſie 25 bis 30 Procent. Vor ein oder zwei Jahren 
bekamen die belgiſchen Beamten ſogar Proviſion 
für die Sklaven, welche fie nach den Uebungs- 
lagern hinſchafften. Ich habe häufig einen Sklaven 
dampfer den Fluß hinabfahren ſehen. Die Be- 
amten nennen die Sklaven „Befreite“ (liberés). 
Da ſitzen ſie da auf dem Schiffe, jo eng anein- 
andergedrängt, daß fie ih nicht rühren können. 
Zur Nachtzeit jagt man ſie in den Buſch, um ſich 
ein Obdach zu ſuchen. Es iſt erbarmungswürdig, 
die Armen um Baumſtämme herum kauern zu 
ſehen, um ſich vor den Regenſtrömen eines 
tropiſchen Tornados zu ſchützen. Diele von denen, 
welche am Abend an's Ufer gehen, kommen, 
vom Fieber ergriffen, am nächſten Morgen gar 
nicht wieder an Bord, ſondern ſterben im Walde. 
Die Capitäne der Dampfer pflegten 5 Francs für 
jeden Sklaven, den fie in Kinshaſſa ablieferten, 


zu bekommen. Deshalb packtlen fie ihre 
Schiffe fo voll. In verſchiedenen Diſtricten 
haben die Häuptlinge ſo und ſo viele 


Sklaven per Monat zu liefern. Dieſe „Befreiten“ 
werden meiſtens in der „Force publique“ 
oder auf den Kaffee - Plantagen verwandt. Der 
Stoa zahlt ihnen einen nominellen Lohn. Sie 
müſſen aber ſieben Jahre dienen. Die Proviſion 
für die „liberes“ ift jetzt abgeſchafft. Ich habe 
aber guten Grund zu der Annahme, daß die- 
jenigen, welche beſonderen Eifer in der „An- 
werbung“ entfalten, eine Extra- Belohnung er- 
halten ... Die Behauptung, daß der Congoſtaat 
Gewehre und Pulver gegen Elfendein und Gummi 
an die Eingeborenen verkauft, iſt ganz richtig. 
Ich habe Tauſende von Kiſten mit Lefaucheux- 
Gewehren nach dem oberen Congo befördern 


eder die Stokes - Affaire mußte Parminter 
nichts Neues mitzutheilen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Sept. Plaudereien. Erſt am 
Dienstag Abend hat der größte Theil der Ein- 
wohner Berlins aus den Zeitungen erfahren, daß 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland in 
der Nacht vom Montag die deutſche Reichshaupt- 
ſtadt paſſirt haben. Wie es gekommen, daß der 
Kaiſer Berlin nicht geſehen, darüber curſirt in 
ruſſiſchen Kreiſen eine intereſſante Erklärung. 
Kaiſer Nicolaus hat bekanntlich in der Paufe 
zwiſchen der Moskauer Krönung und der Abreiſe 
nach Europa die ruſſiſche Ausſtellung in Niſchni- 
Nowgorod beſucht, auf der er die Leiſtungen der 
ruſſiſchen Induſtrie ſelbſtverſtändlich von der 
deſten Seite geſehen hat. Kätte der Zar dem 
Kaiſer Wilhelm einen Beſuch in Berlin abgeſtattet, 
ohne die Berliner Ausſtellung zu beſuchen, ſo 
EURE e TIAHEEST ECKE 
würde ſich freilich jo, wie Sie es meinen, ſehr 
glücklich geftaltet haben, aber nun iſt es einmal 
anders gekommen, und es wäre undankbar, 
wenn ich nicht zufrieden ſein wollte.“ 

„So lieben Sie den Akahige?“ frug der Burſche 
und ſeine ſchwarzen Augen blitzten. 

Sie lächelte ſanft und blickte ihn arglos an. 
„Wie können Sie nur fragen, o Tokutaro!“ ent- 
gegnete ſie verwundert. „Seine Kaut iſt zwar 
weiß mie Kahiri-Blüthen und ſeine Kaare find 
licht, aber er iſt doch ein Fremdling. Freilich, 
er iſt gut zu mir und mein Herz iſt voll Dank- 
barkeit.“ 

„Sa, er iſt gut — aber ich haſſe ihn“, ſagte er 
heftig, doch als fie vorwurfsvoll ſprach: „Sie 
wollen mich betrüben, o Tokutaro“, da neigte er 
fein Antlitz, um alsdann ſchnell ihre Kand zu er- 
greifen und ſeine Stirn daran zu reiben. 

„Er iſt gut, o Haru-ſan“, ſtöhnte er, „er iſt 
gut. Nein, ich will Sie nicht betrüben, aber ich 
wäre glücklicher, wenn der Herr Sie nur als eine 
Dienerin hielt.“ 

Dem Mädchen wurde es anfangs ſelber nicht 
leicht. ſich in die bevorzugte Stellung zu finden, 
die ihm Heinrich gab. Erſt nach und nach ge- 
wöhnte es ſich daran, ein wenig die Herrin zu 
ſpielen und öfter, wenn es des Morgens nach 
dem Erwachen ſich noch behaglich auf feiner Decke 
wälzte oder, auf dem Leibe liegend und den Ober- 
körper auf die Ellenbogen ſtützend, ſein winziges 
Pfeifen rauchte, ham ihm nun doch der Gedanke, 
daß ſein Daſein ein ganz angenehmes ſei. 

So weit es anging, achtete Haru auf das Haus- 
weſen, und mit Freude bemerkte ihr Beſchützer, 
daß eine ſorgende, weibliche Hand auch in einem 
weniger europäiſch eingerichteten Haushalt 
ſchähenswerth ſei. Im übrigen lebte fie ſorglos, 
wie eine Blume, dahin. Zwar verrichtete ſie 
täglich ihre Andacht vor dem Kausaltärchen, auf 
dem ſie die Gedächtnißtäfelchen ihrer Eltern 
errichtete, trug dann auch aufrichtig Trauer 
um den verunglückten Gonzo, doch die 
harmloſe Heiterkeit ihrer kindlichen Seele 
verweilte nicht lange in Kümmerniß. Sie 
pflegte die Blumen des Gartens, ſie tändelte 
mit dem kurzſchwänzigen, dreifarbigen Haus- 
kater, jpielte den Koto und war ehrlich demüht 
in den Stunden des Beiſammenſeins Heinrich ir: 
rer Weise aujjuheitern, indem fie ihm mit 


wäre das von der Bürcerjhaft als eine Miß 
Da man aber ver- 


achtung empfunden worden. 
meiden wollte, daß der hohe Reiſende unliebſame 
Vergleiche zwiſchen Niſchni-⸗Rowgorod und Treptow 
anſtelle, ſo mußte verhindert werden, daß der 
Beſuch überhaupt in Berlin-Potsdam ftatifinde. 
So erzählt man — fagt die „Lib. Correſp.“. (Ob 
es aber mahr ift?) 

Ein Schreiben Liebknechts. Abg. Lieb- 
knecht hat in Betreff des Streits in der „Vorwärts“ 
Redaction an die „Sächs. Arbeiterztg.“ ein längeres 
Schreiben gerichtet, worin er betont, daß im 
„Vorwärts“ in einfachen redactionellen Fragen, 
falls Meinungsverſchiedenheiten hervorträten, die 
Majorität zu entſcheiden habe. In Streitfragen. 
worin die Partei geſpalten ſei, habe die Redaction 
des Centralorgans als ſolche nach ſeiner Auffaſſung 
nicht Partei zu ergreifen, ſondern die Frage als 


offen zu behandeln und beide Seiten zu Worte e 
wiriyſchoftlicher Preis 1500 Mk., 1000 MA. dem erſten, 


kommen zu laſſen. Er zwinge niemandem ſeine 
Meinung auf und laſſe ſich auch keine aufzwingen. 
Das abſolute Recht der Majorität ſei der größte 
Despotismus und zugleich die größte Abſurdität. 
Intereſſant iſt die Bemerkung Liebknechts, daß, 
wenn er 1894 nach dem Frankfurter Parteitag 
die Agrarfrage nicht als offene Frage behandelt 
hälte, die Partei wahrſcheinlich geſprengt worden 
wäre. Und die Frage der Gewerkſchaften ſei für 
die Partei ebenſo eine offene Frage. . 


» Die Gewerkvereine und die Zwangs- 
organiſation des Handwerks, Die Vorlage zur 
Zwangsorganiſation des Fandwerks wurde am 
7. September in einer vom Centralrath der 
deutſchen Gewerkvereine zu Berlin veranſtalteten 
Gewerkvereinsverſammlung einer ſcharfen Kritik 
unterworfen. Referent war Schuhmacher L. Winter, 
deſſen treffliches Referat lebhaften Beifall fand. 
Am Schluſſe einer lebhaften Ddiscuſſion ſtimmte 
die Verſammlung der folgenden, von den Der- 
bandsgenoſſen Goldſchmidt, Klein und Wegfraß 
eingebrachten Rejolution einhellig zu: 

Die vom Centralrath der deutſchen Gewerk- 
vereine berufene Berjammlung von KHand- 
werkern und Arbeitern erklärt ſich einverſtanden 
mit den zutreffenden Ausführungen des General- 
ſecretärs, Schuhmachers L. Winter und richtet 
das dringende Erſuchen an den hohen Bundes- 
rath, dem Geſetzentwurf betreffend die Zwangs- 
organiſation des Handwerks ſeine Zuſtimmung 
zur Vorlage an den Reichstag zu verſagen. 
Ein Geſetz der beabſichtigten Art iſt ihres 
Erachtens praktiſch gar nicht durchführbar 
und jo weit es der Fall ſein könnte, jeden- 
falls ungeeignet, eine Hebung des Handwerks 
herbeizuführen. die Derſammlung iſt der 
Ueberzeugung, daß das Handwerk nicht durch 
umfangreiche bureaukratiihe Organiſations- 
formen, ſehr wohl aber durch freie genojjen- 
ſchaftliche Organiſationen und regſame Gelbit- 
bethätigung gefördert werden kann. Das 
Geſetz würde für einen großen Theil der deut- 
ſchen Arbeiter das freie Coalitionsrecht auf- 
heben und damit die Möglichkeit, in freien 
Gewerkvereinen durch eigene Kraft für die 
fociale und wirthſchaftliche Beſſerung der 
Lebens- und Arbeitsverhältniſſe zu wirken. 

Für den Fall, daß der Geſetzentwurf an den 
hohen Reichstag kommt, wird dieſer aus den- 
ſelben Gründen dringend um Verwerfung der 
Vortage er ug. 


burt . 
intern 
Preisvertheilung ſtattgefunden. Der hieſigen Firma 

5. W. Klawitter wurde die ſilberne Medaille zu- 


London, 9. Sept. Engliſche Gewerkvereinler 
über den internationalen Gocialiftencongref, 
Der Edinburger Gewerkvereinscongreß erörterte 
geſtern eine Stelle des Jahresberichts des 
parlamentariſchen Ausſchuſſes über den Londoner 
internationalen Socialiſtencongreß. Das Unter- 
hausmitglied Pickard ſagte, die britiſchen Gewerk- 
vereine würden ſich niemals wieder mit Männern 
vereinigen, die unbekannt in England und vielleicht 
nicht einmal in ihrem eigenen Lande bekannt ſeien. 
Inskip bezeichnete den internationalen Congreß 
als Poſſe, welche die Arbeiterbewegung dis- 
creditirt habe. Auf Vorſchlag Tilletts wurde faſt 
einſtimmig der Antrag angenommen, daß in allen 
künftigen internationalen Congreſſen nur Ber- 
treter von eigentlichen Arbeiterorganiſationen 
anerkannt werden ſollen. Weiter nahm der 
Congreß eine Reſolution zu Gunſten der Ein- 
führung des achtſtündigen Arbeitstages an. 


TT.. ³˙¹wV . HEN REES EEE TER 
großer Aufmerkjamkeit bei Tiſche oder in den 
Stunden der Muße kleine Dienfte erwies, ihm 
Liedchen vorſang oder ihm dies und das aus 
ihrem harmloſen Blumenleben erzählte. Sie 
fühlte ſich offenbar ſehr zufrieden in den neuen 
Berhältnifjen, nahm alle Berbeſſerungen dankbar 
hin und bezeugte wohl täglich eine faſt kindiſche 
Freude, daß ſie ihr warmes Abendbad nicht 
mehr, wie daheim, in einem Faſſe, ſondern in 
einer ordentlichen Wanne genießen konnte. Für 
dieſen Fortſchritt opferte fie ſogar den Wünſchen 
ihres Freundes einige ihrer japaniſchen Eigen- 
thümlichkeiten, die ihm kein Wohlgefallen er- 
regten. So ſalbte ſie ihr prächtiges ſchwarzes 
Haar nicht mehr mit dem ſtark duftenden 
Kamelienöl, vermied es, ſich dick zu ſchminken 
und ihre Lippen zu vergolden, obgleich ſie ſeinen 
Worten nicht Glauben ſchenkte, daß ihr Antlitz 
durch dieſe Unterlaſſungen an Liebreiz ſehr ge- 
wänne. (Fortſ. folgt.) 
— __—_——_ u | 


Bunte Chronik, 
Wirbelſturm in Paris. 


Ein äußerſt heftiger von Südweſt kommender 
Wirbelwind ging geſtern Nachmittag über das 
Centrum von Paris nieder. Er war von einem 
wolkenbruchartigen Regen, jedoch von keinem 
Gewitter begleitet. In dem Augenblick, als der 
Wirbelwind hereinbrach, fiel das Barometer um 
5 Millimeter, ſpäter ſtieg es wieder um 5½ Milli- 
meter. Ueber die furchtdare Gewalt des Windes, 
der auch Menſchenleden zum Opfer gefallen find, 
wird uns auf dem Drahtwege gemeldet: 

Paris, 11. Sepf. (Tel.) Ganz beſonders 
wüthete der Wirbelfturm auf dem Quai d’Orjan, 
wo große Bäume entwurzelt und in die Seine 
geweht wurden. Bei dem Pont Neuf wurden 
mehrere Boote durch den Sturm zum Sinken 
gebracht. Eine Barke wurde 15 Meter in die 
Höhe gehoben und dann auf den Quai geſchleu⸗ 
dert. Mehrere Drojchken wurden vollſtändig 
zertrümmert, eine 20 Meter wein fortgeſchleudert. 
Mehrere Kuiſcher und Fahrgäfte wurden ſchwer 
verletzt. Auf dem Pont au Change wurde ein 
Omnibus umgeworfen, der Auticher blieb todt, 
zwei Fahrgaſte wurden ſchwer verletzt. Auf der 
Präfectur wurde eine Thüre herausgeriſſen und 
zerſchmetterte einer perſon, die unter dem 


Sport. 
Beſtpreußilcher Reiterverein. 


Für das vom weſtpreußiſchen Reiderverein für 
den 10. und 11. Oktober geplante Rennen iſt jetzt 
folgendes Programm aufgeſtellt: 

1. Weſtpreußiſches Halbblut - Flachrennen; Preis 
200 Nh. dem erſten, 50 Mk. dem zweiten Pferde. 
Piſtanz 1200 Meter. 

2. Nennen der 17. Feld Artillerie-Brigade; Ehren- 
reife den Reitern der drei erſten Pferde. Diſtanz 

00 Meter. 

3. Erſtes Kengſt- Prüfungs- Rennen; Ehrenpreis 
dem Reiter des Siegers. Diſtanz 1200 Meter. 

4. Preis von Carlshorſt; Preis 400 Mk. dem 
erſten, 100 Mk. dem zweiten Pferde. Jagdrennen für 
Pferde im Beſitze von Offizieren im Bereiche des 17. 
Armeecorps. Diſtanz Meter. 

5. Zweites Hengſt⸗ Prüfungsrennen; Ehrenpreis 
dem Reiter des Siegers. Diſtanz 1200 Meter. 

6. Weſtpreußiſche Halbblut - Steeplecha ſe; land- 
300 Mä. dem zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde 
und dem Züchter des Siegers 100 Mk. Diſtanz 
3000 Meter. 

7. Danziger Hürdenrennen; Preis 400 Mk. dem 
erſten, 100 Mk. dem zweiten Pferde. Diſtanz 2500 Meter. 

8. Preis von Marienburg; Preis 400 Mk. dem 
erſten, 100 Mz. dem zweiten Pferde. Diſtanz 1500 Meler. 

9. Weichſelpreis-Jagdrennen um den vom preußi- 
ſchen Regatta-Berband geftifteten Ehrenpreis. Diſtanz 
2500 Meter. 

10, Gasper Jagdrennen; Vereinspreis 1000 Mh., 
davon 600 Mk. dem erſten, 250 Mk. dem zweiten, 
150 Mh. dem dritten Pferde. Diſtanz 4000 Meter. 

11. Drittes Hengſt-Prüfungs-Rennen; Ehrenpreis 
dem Reiter des Siegers. Diſtanz 1200 Meter. 

12. Danziger Jagdrennen (Prinz Friedrich Ceopold- 
Jagdrennen); Ehrenpreis von dem Prinzen Zriedrich 
Leopold, Protector des Dereins. Außerdem vom 
Verein 500 Mk. dem erſten, 200 Mk. dem zweiten, 
100 Mu. dem dritten Pferde. Diſtanz 4000 Meter. 

13. Landwirthſchaftsrennen; 100 Mk. dem Reiter 
des erſten, 50 Mk. dem Reiter des zweiten und 
20 Mun. dem Reiter des dritten Pferdes. Diſtanz 
1200 Meter. 

14. Zroft-gürdenrennen; Preis 200 Mk. dem erſten, 
100 Mk. dem zweiten Pferde. Diſtanz 2500 Meter. 
— j— —— wi!N:l 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. September. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 12. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Temperatur, meiſt heiter 
und trocken, windig. 


» Zum Kaiſerbeſuch in Nominten wird jetzt 
von dort gemeldet: Der Kaiſer wird nach dem 
20. Sept. auf dem Jagdſchloß Rominten eintreffen 
und dort etwa 14 Tage verweilen. Während 
dieſer Zeit ſoll auch ein Abſtecher nach der Iben- 
horſter Forft bei Tilſit zur Elchjagd gemacht 
werden. In der dortigen Oberförſterei werden 
ſchon jetzt Vorbereitungen für den Aufenthalt 
des Kaiſers getroffen. 

* * 


* 
* Wahl zum Kerrenhauſe. Bei der heute 


Mittag vom hieſigen Magiſtrats-Collegium voll- 
zogenen Präſentationswahl des Vertreters der 


Stadt Danzig im Kerrenhauſe, an Stelle des 
verſtorbenen Ober-Bürgermeiſters Dr. Baumbach, 
wurde einftimmig Herr Erſter Bürgermeifter 
ewählt. - j 
ER er van | 
eilung, Am Mittwoch hat in der 
chiffahrts-Ausſtellung in Kiel die 


erkannt; die Schiffswerft von Johannſen u. Co. 
und W. Paleske hierſelbſt erhielten Anerkennungs- 
Diplome. = 1 


* 

* Manöver. Unſer Marienwerderer Z-Cor- 
reſpondent meldet uns über den weiteren Ver- 
lauf des Manövers Folgendes; Für die vor- 
geiirigen Manöverübungen in der Gegend von 
Tzerwinsk war die Generalidee folgende: Nord- 
truppen brandſchatzen die ſüdlich Pr. Stargard 
zwiſchen der Ferſe und dem Schwarzwaſſer ge- 
legenen Ortiſchaften. Von Graudenz entjandte 
Südtruppen treten dem Feinde entgegen. Die 
Eiſenbahnſtreche Laskowitz-Dirſchau iſt unter- 
brochen. das Süddetachement war zuſammen- 
geſetzt aus dem Infanterie - Regiment Graf Dön- 
hoff (3½ Bataillone), 2. und 5. Escadron des 
BESTEN —:;— .. ̃7˙§— SIEH EEREETTTETENEE 
Thorwege Schutz geſucht hatte, den Schädel. 
Auf großen Strecken find die Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert und die Dächer eingedrückt. 
Der Quai d'Orſay und beſonders die Brücke 
St. Michel bieten einen traurigen Anblick dar. 
Durch den Sturz eines Maſtes wurde einer Frau 
der Kopf eingedrückt, durch den einer droſchke 
ein junger Mann getödtet. Mehrere Redacteure 
des „Journal de France“, die aus dem Handels- 
gericht kamen, wurden von dem Wirbelſturm er- 
faßt und ſchwer verletzt. Etwa 10 Perſonen 
wurden in die Seine geſchleudert, konnten jedoch 
gerettet werden. Mehrere Verwundete wurden 
in das Hotel Dieu geſchafft. Diejelben liegen in 
den lezten zügen. Diele Kellerräume ſtehen unter 
ER Die genaue Zahl der Opfer iſt noch nicht 
ekannt. 


König Humbert und das Radfahren. 

Wenn man jetzt die Gelegenheit hat, König 
Humberts enthuſiaſtiſche Bewunderung für die 
Radlerkunft der Königin Margherita zu beobachten, 
begreift man kaum die Thatſache, daß der 
italieniſche Monarch früher ein grimmiger Feind 
des weiblichen Radfahrerſports geweſen iſt. Ja, 
ſo weit ging in jener Zeit ſein Widerwille gegen 
die Radlerinnen, daß er einſtmals der Herzogin 
von Koſta den Zutritt zu ſeinem Hofe zu ver- 
weigern drohte, falls ſie nicht ſofort ihre einer 
Dame unwürdige Liebhaberei aufgeben würde. 
Mit einem Schlage aber änderten ſich die An- 
ſchauungen des Monarchen, als auch ſeine Ge- 
mahlin in das Lager der Radlerinnen überging. 
Doch bekehrte ihn nicht ſowohl die Thatſache. 
daß die Königin Margherita ſich das Stahlroß 
ſatteln ließ, als die Zierlichkeit und Anmuth, mit 
welcher ſie das Bicycle handhabte und ſo ihrem 
Gemahl den thatſächlichen Beweis lieferte, daß 
man Königin und dame und auch Radfahrerin 
zugleich ſein könne. Seither hat ſich König 
Humbert in der That mit den Radlerinnen aus- 
geſöhnt. 


Die Hand der Königin von Dänemark, 

es dürfte nicht allgemein behannt fein, daß 
die Königin von dänemark, welche am Montag 
ihren neunundflebjigften Geburtstag gefeiert hat, 
in ihrer Jugend eine ſo ſhwere Dermundung der 


Huſaren-Regiments Fürft Blücher, der 2. Abthel- 
lung des Zeldartillerie - Regiments Nr. 36 und 
einem Train-Detachement; das Nord-Detachement 
beſtand aus dem Infanterie - Regiment v. Grol- 
mann (3 Bataillone), dem Kuſaren - Regiment 
Fürft Blücher (außer der 2. und 5. Escadron), 
und der 1. Abtheilung des Feldartillerie - Reats. 
Nr. 36. Das letztere Detachement hatte das bergige 
Terrain zwiſchen Kopitkowo, Czerwinsk-Swentau 
ued Smentowken inne. Es gelang dem Süd 
Detachement, den rechten Flügel des Feindes zu 
umgehen und einen energiſchen Flankenangriff 
vorzubereiten. das Nord Detachement mußte 
deshalb ſeine geſchützte Stellung aufgeben und 
zurückgehen. das Süd Detachement trieb den 
Feind dis über die Johnka, einen Nebenfluß der 
Ferſe, zurück und bezog hierauf um 3 Uhr 
Quartiere. 
= * 

* Caſino⸗Geſellſchaft „Concordia“. In 
wenigen Tagen wird die alte und angeſehene 
Caſino-Geſellſchaft „Concordia“ ihr neues Heim 
beziehen, welches ſie ſich in dem Theile ihres 
Grundſtückes, der an der Kundegaſſe liegt, er- 
richtet hat. Schon dem Paſſanten fällt der ftatt- 
liche Bau, welcher nach den Entwürfen des Herrn 
Stadtbaurath Fehlhaber aufgeführt iſt, in die 
Augen. Das Gebäude iſt in Rohbau mit Sand- 
ſteinen hergeſtellt und zeichnet ſich durch ſeine 
geſchmackvolle Fagade, die im edelſten Danziger 


Stil gehalten iſt, aus. Don der Kundegaſſe 
gelangt man in das Kaus durch eine 
breite Flügelthüre, deren Glasfenſter durch 


eine prächtige ſchmiedeeiſerne Dergitlerung ge- 
ſchützt iſt, die durch ihre feine techniſche Aus- 
führung die Bewunderung aller Kenner dervor- 
ruft und ſich als ein beachtenswerthes Erzeuguiß 
der Kunſtſchmiedearbeit erweiſt. Wir wollen hier 
gleich bemerken, daß auch die eiſernen Gitter an 
den Zenjtern in der Berhold'ſchen Gaſſe auf der- 
ſelben Höhe der Technik ſtehen und freuen uns, 
mittheilen zu können, daß dieſe kunſtvollen Er- 
zeugniſſe in der hieſigen Kunſtſchmiede R. Fried- 
land hergeſtellt ſind. Ein Theil dieſer Arbeiten 
hat bereits, wie ſich unſere Leſer vielleicht er- 
innern werden, auf der nordoſtdeutſchen Ge- 
mwerbeausftellung in Königsberg die gebührende 
Beachtung gefunden. Bei der Kerſtellung 
der Eiſenarbeiten in dem Bau iſt auch 
Herr Schloſſermeiſter G. A. Stein thätig ge- 
weſen. Haben wir die Thürflügel geſchloſſen, 
ſo betreten wir einen langen Corridor, von dem 
aus wir in ſämmtliche im Erdgeſchoſſe gelegenen 
Näume gelangen können. Wir gehen durch die 
erfie Thüre linker Hand und kommen in ein 
helles Zimmer, welches als Harderobenraum 
dienen ſoll und in welches zwei Thüren und eine 
Treppe münden, die zu dem Leſeraum und dem 
Saal und zu den in der erſten Etage gelegenen 
Spiel- und Geſellſchaftsimmern führen. Das 
Leſezimmer hat eine ebenſo gediegene wie com- 


fortable Einrichtung erhalten. Um einen 
langen Mahagonitiſch in der Mitte des 
Raumes gruppiren ſich Stühle mit hohen 


Leynen, die mit grünem feinen Leder, das 
in Goldpreſſung die drei verſchlungenen Ringe, 
das Symbol der Geſellſchaft, trägt, überzogen 
ſind. Der glänzende Parquetboden in dieſem 
Gemache, mit dem übrigens ſämmtliche 
Zimmer und Säle ausgelegt ſind, iſt mit 


einem ſchweren h zum Theil belegt; in 


den Ecken befinden ſich lauſchige Niſchen. Die ge⸗ 
diegene und glänzende Ausſtattung hat Herr 
Architekt Schönicke geliefert, die übrigen Kolz- 
arbeiten find von Herrn Tiſchler Böhnke aus- 
geführt worden. Durch eine breite Flügelthür 
treten wir in den Saal, auf deſſen Herſtellung 
eine ganz beſondere Sorgfalt verwendet worden 
iſt. die Doppelfenſter, die von dem Erdgeſchoß 
bis in die erſte Etage reichen, ſind nach der 
Berhold'ſchen Gaſſe zu aus weißem Zenfter- 
glas hergeſtellt, nach dem Saale iſt farbiges 
Glas mit Glasmalereien, die wiederum 
die drei verſchlungenen Ringe enthalten, ver- 
wendet worden. Die ſehr geſchmachvollen Jenſter 
find. in der Bau- und Kunſtglaſerei von 
Sablewski angefertigt worden. Dieſe Zenfter 
werden von prächtigen Vorhängen umgeben, 
deren Farben mit der Malerei des Saales überein- 
ſtimmen. Daß dieſe Malerei einen hohen künft- 
leriſchen Werth beſitzt, dafür bürgt ſchon der 
Name des Herrn Männchen, der die Frieſe und 
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Hand erlitten, daß dieſe völlig verwelkt und un- 
brauchbar geworden iſt. Dieſe beklagenswerthe 
Verletzung wurde ihr von einem zahmen Tiger 
zugefügt, mit dem ſie ſich viel zu beſchäftigen 
pflegte und der ihr Liebling war. Das Thier 
hatte auch, ohne es zu beabſichtigen und nur im 
Spiel feiner königlichen Herrin eine fo ſchwere 
Wunde beigebracht. Es war im Schloßpark, wo 
dieſe ſchreckliche Scene ſich abſpielte; und trotz 
der ernſthaſten Verletzung und der möglichen 
Gefahr, daß der Tiger, durch das fließende Blut 
erregt, ſich auf ſie ſtürzen und ſie zerfleiſchen 
könnte, behielt die junge Fürſtin dennoch ihre 
Geiſtesgegenwart und leitete das Thier, immer- 
fort in kaltblütigſter Weiſe mit ihm tändelnd, 
bis zur Palaſtwache, welche ihr zu Hilfe kam und 
den Tiger erſchoß. 


Ein Serum gegen Trunnkſucht. 


Die ärztliche Forſchung auf dem Gebiete der 
Serumbehandlung beginnt bereits recht eigen- 
artige Blüthen zu treiben. So will jetzt ein fran- 
zöſiſcher Arzt in Paris gar ein Heilferum gegen 
Alkoholismus gefunden haben. Derjelbe ſprißte, 
wie in der „Semaine medic. berichtet wird, 
zwei Hunden eine Woche hindurch täglich vierzig 
Gramm Aethnl-Alkohol ein. Don dem dieſen 
Thieren entnommenen Blutſerum wurden am 
Tage der Gewinnung 24 Cubikcentimeter einem an 
Delirium tremens leidenden Menfden einge- 
ſpritzt, und — o Wunder über Wunder — am 
nächſten Tage war der Mann wieder vollſtändig 
gefund. Da wäre der alkohollüfternen Menſch⸗ 
heit ja endlich das lange erſehnte Mittel gegen 
die Trunkſucht beſcherf. Hoffentlich dauert es 
nun nicht mehr lange bis irgend ein findiger 
Aeskulapjünger dieſes Serum jo vervollkommnet, 
daß es auch immuniſirend wirkt, d. h. vor 
einem Nauſche ſchützt. das wäre im Sinne des 
bekannten Trink Paragraphen 11 dringend zu 
wünſchen. 


die Seitenſtände ſelbſt gemalt und ein Kunſtwerk 
geſchaffen hat, welches weſentlich dazu beiträgt, 
dem Gaale einen vornehmen und edlen Cha- 
rakter zu verleihen. Auch das Mobiliar ent- 
ſpricht der glänzenden Ausftattung. Wir bemerken 
neben dem Eingange aus dem Leſezimmer ein 
großes kunftvoll gearbeitetes Buffet, an der gegen- 
überliegenden Wand fteht ein Credenztiſch, deſſen 
Außenwände mit werthvoller Intarfia-Arbeit ge- 
ſchmückt ſind, und in den Ecken ſtehen kleinere 
runde Speiſetiſche. An der den Fenſtern gegen- 
überliegenden Längswand find die Tribünen für 
die Muſik angebracht. Aus dem Saale gelangen 
wir in ein gemüthliches Frühſtückszimmer, zu 
welchem auch ein Zugang von der Ber hold'ſchen 
Gaſſe aus vorhanden iſt. Auch hier finden wir 
dieſelde gediegene Ausſtattung. Die Stühle ſind 
mit ſtarkem rothen Leder überzogen. Neben 
dieſem Raum liegt das Billardzimmer. in dem 
ſich auch das Hauptbüffet befindet, und die ſehr 
prakliſch eingerichteten und luxuriös ausge- 
ftatteten Toiletten. Ein Corridor führt von 
bier aus in die helle und geräumige Küche, 
die mit glaſirten Flieſen ausgelegt iſt und 
einen blitzſauberen Eindruck macht. Um in die 
oberen Räume zu gelangen, paſſiren wir den 
oben erwähnten Corridor und betreten wiederum 
das Garderobenzimmer. Eine bequeme und ſehr 
ſchön gearbeitete Wendeltreppe führt uns in die 
erſte Etage, wo drei zum Theil neu ausmöblirte, 
zum Theil mit älterem Mobiliar beſetzte Spiel- 
und Geſellſchaftszimmer liegen. Auch hier iſt der 
Parqueiboden mit ſchweren dunkelrothen Teppichen 
belegt, die Stühle ſind mit dunkelgrünem Leder 
bezogen. Das letzte dieſer Zimmer, in welchem 
in einem von glänzenden maſſiven Mahagoni- 
thüren verſchloſſenen Wandſpinde das Archiv 
aufbewahrt wird, iſt zu Sitzungen des Vorſtandes 
beſtimmt. In allen dieſen Zimmern befinden ſich 
prächtige Oefen, welche von der Firma Wiejen- 
berg ü. Steinhauer geſetzt worden ſind, die 
Wände ſind mit engliſchen Tapeten bezogen, die 
den Eindruck machen, als wären ſie aus Zeug 
hergeſtellt. — So hat ſich die Caſinogeſellſchaft 
ein Heimweſen geſchaffen, welches an Comfort 
und Gediegenheit von keinem Clublokal unſerer 
Stadt erreicht, geſchweige denn übertroffen wird 
und der Bedeutung, welche die Caſinogeſellſchaft 
in unſerem geſellſchaftlichen Leben einnimmt, an- 
gemeſſen iſt. 3 

Die Räumlichkeiten, welche die Geſellſchaft früher 
benutzt hat, werden von nun an dem Publikum 
geöffnet und vorausſichtlich ihrer günſtigen Lage 
wegen recht rege in Anſpruch genommen werden. 
Auch dieſe Räume find einer gründlichen Reno- 
virung unterzogen worden, welche in kurzer Zeit 
ſeendet fein wird. Das Parterregelaß enthält ein 
oehagliches, geräumiges Reſtaurationszimmer, vor 
deſſen Zenſtern ſich ein Beiſchlag befindet, der 
für mehrere Tiſche Platz bietet. Ein Treppe hoch 
liegt nach dem Langenmarkt zu der ſchöne Saal, 
der früher zu den Feſtlichkeiten der Gafinogejell- 
ſchaft verwendet wurde. Die Decke iſt von Herrn 
Malermeiſter Lemcke hergeſtellt, die ſauberen 
und wirkungsvollen Blumenverzierungen in den 
Ecken hat ein junger Künſtler Kerr Bahl 
gemalt. Mit dieſem Feſtſaal ſteht durch einen 
großen Garderobenraum der Speiſeſaal in Ver- 
dindung, an welchen ſich die Toilettenzimmer für 
die Damen anſchließen. In der zweiten Etage 
liegen noch zwei größere Zimmer, die von Ber- 
einen aller Art ſchon jetzt ſehr lebhaft benutzt 
werden. Den Reftaurationsbetrieb führt der be- 
währte Dekonom der Caſinogeſellſchaft Kerr 
Sranke, 
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„Verein für Herſtellung und Kusſchmückung 
der Marienburg. der Boritand dieſes Vereins 
hielt geſtern in Marienburg unter Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler eine zahlreich 
beſuchte Sitzung ab. Dor Beginn derſelben fand 
unter Führung der Herren v. Goßler und 
Baurath Steinbrecht eine genaue Beſichtigung der 
in letzter Zeit im Schloſſe ausgeführien Reſtaurations- 
arbeiten, namentlich derjenigen am Pfaffenthurm 
ſtatt. Zur inneren Einrichtung und Ausſtattung dieſes 
altehrwürdigen intereſſanten Bauwerks wurden 
aus den Mitteln. des Vereins 50 000 Mk. be- 
willigt. Der Pfaffenthurm enthielt zur Zeit der 
Ordensherrſchaft die Wohnung des Kauptgeiſtlichen 
des Kochmeiſters und ſoll im damaligen Charakter 
wie der hergeftellt werden; insbeſondere wird der- 
ſelbe ein Gemach nach dem Vorbilde der Lübecker 
Herrenjtube und ferner Räume für Archiv und 


Bibliothek der Ordensgeſchichte erhalten, um 
dort die in der Provinz und darüber 
hinaus verſtreuten Urkunden des Ordens 


möglichſt concentrirt aufzubewahren. Eine auf 
dieſe Angelegenheit bezügliche Denkſchrift ift, wie 
wir hören, von Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
zur Vorlage an das Miniſterium ausgearbeitet. 
Dieſer Plan fand die volle Zuſtimmung des Vor- 
ſtandes. Ferner ſollen die umfangreiche Münzen- 
ſammlung, welche der Verein größtentheils hoch- 
herzigen Zuwendungen verdankt, in den Räumen 
des einſtigen Ordens - Trehlers und die große 
Blell'ſche Waffenſammlung in dem Waffenſaale des 
Ordens untergebracht werden. Auf den Antrag 
des Herrn Regierungspräſidenten zu Danzig be- 
willigte der Vorſtand 2400 Mk. zu Kerſtellung 
von Abgüſſen von deutſchmeiſter-Grabſteinen. 
Die Bewilligung weiterer Lotterien zur Wieder- 
herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg 
joll bei der Staatsregierung beantragt werden. 
Don der Ueberweiſung eines Geſchenkes von 
2000 Mk. für die Marienburg ſeitens des Erz- 
herzogs Eugen von Defterreih nahm der 
Vorſtand dankbar Kenntniß. — Bezüglich der dies ⸗ 
jährigen Generalverſammlung des Vereins wurde 
beſchloſſen, dieſelbe im Laufe des Oktober in 
Marienburg abzuhalten. die nach dem Turnus 
ausſcheidenden Borftandsmitglieder wurden wieder- 
gewählt und zum Schriftführer des Vereins, an 
Stelle des durch ſein jetziges Amt behinderten 
Herrn Erſten Bürgermeiſters Delbrück, der bis- 
herige Candrath Herr Mieſitſcheckh von Wiſchkau 
in Danzig gewählt. 

Betreffs der Beſichtigung der in neuerer Zeit 
unter Leitung des Kerrn Bauraths Steinbrecht 
forigeſetzten Reftaurationsbauten, durch welche 
ein Stück nach dem anderen der fo ſchwer miß- 
3 herrlichen Ordensburg in verjüngter 

chönheit, Gediegenheit und culturhiſtoriſcher 
Treue wieder erſteht, erfuhren wir von Vor- 
ſtandsmitgliedern, welche geftern daran Theil ge- 
nommen, daß dieſe Arbeiten auf alle einen vor- 


züglichen Eindruck machten und Herrn Gteinbredt | 


alljeitige Anerkennung und Befriedigung aus- 
gedrückt wurde 

* 
Im Saat ver Naur 
eſellſchaft fand geſtern unter dem 


flerztlicher Verein. 
forjchenden 
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f 


Nerd a find deere er fortſch 


Vorſitze des Herrn Sanitätsraths Dr. Scheele eine 
Sitzung des Aerztlihen Dereins ftatt, in der nach 
Anmeldung mehrerer neuer Mitglieder eine Be- 
rathung über eventl. Abänderungsvorſchläge zu 
dem miniſteriellen Entwurf eines Geſetzes, 
treffend die ärztlichen Ehrengerichte pp., und über 
die Bekanntmachung, betreffend die ärztliche 

Prüfung, ſtattfand. die Verhandlungen führten 

noch zu keinem feſten Beſchluß und ſollen deshalb 
am Donnerstag, den 17. d. M., fortgeſetzt werden. 


be- 


„ Gasdirecteren-Conferenz. Am 3. Oktober 
findet im Saale des Reftaurants Cangenmarkt 15 
die alljährliche Conferenz der Gasdirectoren der } 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen ſtatt. um 
9 Uhr Morgens beginnen die Derhandlungen und! 
Mittags findet ein gemeinſames Mahl im obigen 
Saale ſtatt. b 

D Wilhelmtheater. Der geftrige Jubiläums- 
abend, an welchem Herr Karl Swoboda in den 
„Kleinen Lsämmern“ den von ihm zuerſt in 
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Deutſchland creirten Profeſſor Badurel zum 
300. Mal ſpielte, lieferte dem Künſtler den Beweis, 
daß man ſeine hervorragenden Leiſtungen auch 

f 


hier zu ſchätzen gewußt hat; ihm wurde wieder⸗ 
holt bei offener Scene der lebhafteſte Beifall zu 
Theil, der ſeinen Höhepunkt erreichte, als ihm am 
Schluß des erſten Acies ein mächtiger Lorbeer. 
kranz mit der Zahl „300“ überreicht wurde. 


* 

„ Wiederausfuhr non Säcken. Nach einer 
dem Dorſteheramt der Kaufmannſchaft zuge- 
gangenen Mittheilung der commerziellen Agentur 
der Weichſelbahn in Mlawa folgt das dortige 
Zollamt vom 1./13. Sept. d. J. an Ausſuhrſcheine 
für die zollfreie Wiedereinfuhr leerer Säcke, 
Fäſſer und Krebskörbe nur dann aus, wenn die- 
ſelben mit Signatur verſehen die Grenze paſſiren 
und dann wiederum mit derſelben Signatur nach 
Mlawa eingeführt werden. 


* 

» Eine dem Untergange verfallene Ortſchaft. 
In Folge des neuen Weichſeldurchſtiches find, wie 
wir ſchon mehrfach hervorgehoben haben, in den 
Siſchereiverhältniſſen durchgreifende Aenderungen 
hervorgetreten, da die Ziſche, welche von der 
See den Fluß aufwärts gehen, nunmehr den 
neuen Durchſtich paſſiren. Dadurch find aber die 
an der alten Mündung gelegenen Dörfer Bohn. 
ſack und namentlich Neufähr in eine traurige 
Lage gerathen, denn die Ziſcherei in der Fluß- 
mündung, welche die Einwohner früher ernährt 
hat, wirft jetzt gar keinen Ertrag mehr ab. Der 
frühere verhälinißmäßige Wohlſtand geht rapide 
zurück, und es werden beſonders die Grundbeſitzer 
hart betroffen. Faft jedes Haus hat noch eine Mieths- ! 
wohnung, welche früher für den Preis von 20 —25 Pz. 
im Jahre vermiethet wurde. da nun die Siſcherei 
nur an dem neuen durchſtich Erträge liefert, ſo 
ziehen alle diejenigen Fiſcher, welche nicht durch 
ein Grundſtück an die Scholle gefeſſelt ſind, von 
Neufähr fort, jo daß der Mietyspreis für eine 
Wohnung jetzt auf 10 Mk. herabgeſunken iſt und 
trotzdem gegenwärtig ſchon ca. 50 Wohnungen 
leer ſtehen. die Hausbeſitzer fürchten, daß zu 
Martini, wo die Miethszeit abläuft, der Wegzug 
noch ſtärker werden wird. Es muß als ein 
Glück bezeichnet werden, daß auf den Häuſern 
meiſtens keine Hypotheken haften, denn die 
wenigen Hypotheken, die vorhanden ſind, ſind 

undig 11 
Derarmung find neuerdings wiederum einige be⸗ 
merkenswerthe Thatſachen bekannt geworden. So 
war die Gemeinde nicht im Stande, für 
mehrere ihrer kranken Ortsarmen zu ſorgen und } 
nach forgfältiger Prüfung der Sachlage iſt des- 
halb der Kreisverband eingetreten. Geradezu 
beſorgnißerregend iſt die große Liſte der Einwohner, 
die noch mit der Steuer aus dem Jahre 1895/96 
im Nückſtande find, und daß die Reftanten im 
laufenden Etatsjahre noch zahlreicher ſein werden, N 
davon legt die Menge der Mahnzettel, die im 
Umlaufe find, ein beredtes Zeugniß ab. Und das i 
Schlimmſte iſt, daß die Steuern nur eingetrieben |, 
werden können, wenn den Leuten das letzte 
Beſitzthum abgepfändet wird. Wer früher 3 bis | 
4 Schweine fütterte, iſt froh, wenn er in dieſem 
Jahre ein einziges Thier groß ziehen kann und 
auch dieſes ſoll ihm jetzt im Zwangswege 
zur Bezahlung ſeiner Schulden verkauft werden. 
„Wenn das ſo weiter geht“, ſagte unſerem 
Gewährsmann ein früher gut ſttuirter 
Kauseigenthümer, „dann giebts bald weiter nichts 
zu pfänden als Kunde, Katzen und Kinder.“ Wie 
wir erfahren, hat die Gemeindeverwaltung eine 
Petition an den Herrn Oberpräſidenten gerichtet, 
in welcher dieſelbe bittet, daß die Ortſchaft von 
der jetzigen Stelle an den Durchſtich auf Staats- 
koften überſiedelt werden möge. Hoffentlid 
wird ein Weg gefunden, um den ohne ihr Der- 
ſchulden in ſo ſchwere Noth gerathenen Leuten 
zu helfen. 

* * 

Probefahrt. Geſtern Nachmittag erregte 
auf der Weichſel ein Dampfer das Intereſſe der 
Beſchauer, der dort ſeine Probefahrten vornahm ö 
und in verſchiedenen Fahrtrichtungen ſeine Ge- 
ſchwindigkeit und Steuerfähigkeit bewies. Es 
handelt ſich um eine Dampffähre für Stettin, die 
von der hieſigen Klawitter'ſchen Schiffswerft er- 
baut worden iſt. der Dampfer beſitzt an ſeinen 
beiden Enden, die ſcharf gebaut ſind, Schrauben, 
fo daß er hin und herfahren kann, ohne umzu- 
drehen, und läuft mit einer Geſchwindigkeit von 
7 Knoten. Die Fähre, welche 50 Perſonen be- 
quemen Aufenthalt bietet, fieht gar nicht ihrer 
Beftimmung entfprehend aus, da fie nicht flach, 
fondern wie ein Schraubendampfer erbaut iſt; 
das Fahrzeug iſt im Stande, längere Strecken 
glatt zu durchfahren. Außerdem find auf ihm 
maſchinelle Einrichtungen vorhanden, welche es 
ihm ermöglichen, als Dampfſpritze zu dienen und | 
geſunkene Schiffe lenz zu pumpen. die Fähre , 
wird in nächſter Zeit abgeliefert, zugleich mit zwei 
Anlegeprähmen, die ebenfalls von der Werft er- 
baut worden find, 5 

* 

* Mordoftdeutihe Gemerbeausftellung. Das 
Königsberger Comité der vorjährigen Gewerbe- N 
Austellung hat den Garanten folgendes Schreiben 
zugehen laſſen: h 

„Nachdem ſich nunmehr überfehen läßt, daß das von 
uns begründete und geleitete vorjährige Gewerbe- 
Ausſtellungs-Unternehmen ohne Fehlbetrag abſchließen 
wird, erlauben wir uns, Ew. Hochwohlgeboren für 
Zeichnung des uns gütigſt feinerzeit zugeſtellten Gewähr- 
ſcheins und für das damit bethätigte Vertrauen von 
Herzen zu danken. Wir ſind gegenüber gleicharligen 
Ausftellungen in anderen Provinzen und Städten in 
der glücklichen Lage, Ihnen beifolgenden Schein unde ⸗ 
anſprucht und burchſtrichen wieder zuftellen zu können, 
und mögen Ste dabei die Genugthuung empfinden, an 


nothwendigen Eigenſchaſten für die 


von 


einem Werke mitgewirkt zu haben, welches unſerer 
Provinz und Stadi zum Segen gereicht hat. Die Nord- 
oſtdeutſche Gewerbe Kusſtellung hat einen lebhaften 
Verkehr und Beſuch von Fremden nach unſerer Stadt 


und Provinz herangezogen und iſt damit deren Be- 


deutung in gewerblicher Beziehung, wie in mancher 
anderen gewachſen und bekannter geworden. Ferner 
ſind auf ihr von einer großen Zahl von Fabrikanten 
und Lieferanten mannigfache und erſprießliche Geſchäfte 
abgeſchloſſen, und haben dadurch einige gewerbliche 


Anlagen einen Aufſchwung gewonnen, der, unter ſonſt 
günſtigen Verhältniſſen, 


von bleibender Dauer ſein 
wird.““ 
5 ei * 

* Ausbildung der maſchinentechniſchen Püreau- 
beamten im Locomotin-Fahrdienft. Durch Erlaß 
des Eiſenbahnminiſters find die Eiſenbahndirectionen 
f. 31. ermächtigt worden, den zu Werkmeiſtern oder 
Merkftäitenvorftehern in Ausſicht genommenen Be- 
amten während der vorgeſchriebenen Ausbildung im 
Locomotiv-Fahrdienſt ihr Dienfteinkommen unverhürzt 
zu belaſſen. Die gleiche Ermächtigung hat der Miniſter 
nunmehr bezüglich der maſchinentechniſchen Büreau- 
beamten ertheilt, welche ſich nach dem Befinden der 
Eiſenbahndirectionen behufs ihrer ſpäteren Verwen- 
dung als maſchinentechniſche Eiſenbahncontroleure der 
einjährigen Beſchäftigung im Locomotiv - Fahrdienſt 
unterziehen. Der Miniſter ſetzt dabei voraus, daß die 
Eiſenbahndirectionen zu dieſer Ausbildung nur ſolche 
Beamte zulaſſen werden, welche in jeder Beziehung die 
Stellung eines 
techniſchen Controleurs beſitzen, und ferner, daß die 
dem dienſtlichen Bedürfniß entſprechende Zahl der An⸗ 
wärter nicht überſchritten werde. Unter dieſen Vor- 
ausſetzungen iſt gleichzeitig genehmigt worden, daß als 
Erſatz für die zu ihrer Ausbildung im Cocomotiv- 


Fahrdienſt beſchäftigten Büreaubeamten vorübergehend 


Hilfskräfte in den Büreaudienſt eingeſtellt werden 


dürfen. 
* 


* U 

„ Halteſtelle Klefhhau. Am 1. Oktober wird die 
an der Bahnſtrecke Hanzig-Dirſchau belegene Kalteſtelle 
Kleſchkau, welche bisher nur dem Perſonen-, Gepäck⸗ 
und Stückgutverkehr diente, auch für den Wagen⸗ 
ladungs- Güterverkehr eröffnet. die Annahme und 
Auslieferung von Sprengſtoffen, ſchwerwiegenden Fahr- 
jeugen und lebenden Thieren (einzelne Stücke in 
Käfigen ausgenommen) iſt der „Dirſch. Zig.“ zufolge 
in Kleſchkau auch ſernerhin ausgeſchloſſen. 


* 

Plehnendorfer Schleuſenbrücke. Die über die 
Schleuſe bei Gr. Plehnendorf führende ußgänger- 
brücke, welche einer größeren Reparatur wegen eine 
Zeit lang unpaſſirbar war, iſt nunmehr wieder voll- 
ſtändig reparirt und dem Zußgängerverkehr für Tag 
und Nacht freigegeben worden. 


* Jubiläum. Der Cocomotivführer Logan hier- 
felbft beging heute fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
Mährend feiner 25jährigen Dienftzeit hat er nur einmal 


das Malheur gehabt, einen Hund überzufahren. Zahl- 


reiche Gratulanten erſchienen heute in der Wohnung 
des Jubilars, um ihre Glückwünſche darzubringen, 
* * 


* 
Am nächſten Freitag findet 
eine außerordentliche General -Verſammlung des 
Vorſchußvereins ftatt, in welcher die Wahl eines 
Controleurs ftatifinden ſoll. Für den Poſten haben 
ſich, wie wir erfahren, einige 60 Perſonen gemeldet. 
* * 


* 

* Unfall. Während des Abladens von eiſernen 
Trägern auf dem Güterbahnhof Leegethor hakte heute 
Vormittag ein vorbeifahrender Eiſenbahnzug an den 
auf einem Wagen liegenden Trägern an, riß dieſelben 
und mit ihnen die auf dem Wagen ſtehenden Arbeiter 
Biermann und Borkowski herab. Erſterer erlitt nur 
eine leichte Verletzung am Bein, Borhomshi eine 
fiärkere Kopfverletzung. Beide wurden nach dem Laza- 
reth in der Sandgrube gebracht. . 


* Vorſchußzverein. 


»Straßenſperre. zwecks Regulirun des Bürger- 
ſteiges in der Sandgrube iſt dieſe Straße für die Zeit 
heute ab bis Sonntag, den 20. d. Mis,, für den 
Zuhrmerksverhehr geſperrt. 


* Feuer. In der verfloffenen Nacht um 11½ 
Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Altftädt. 


Graben Nr. 102 gerufen. Ueber dem dort befindlichen 


Naſchinenhauſe waren Säcke mit Kalmus, der zum 
Trocknen ausgelegt war, in Brand gerathen. Die 
Mehr mußte ſich gewaltſam durch Ueberklettern der 
Mauer und Erbrechen der Thüre zu der Brandſtelle 
den Weg verſchaffen und hatte faſt zwei Stunden zu 
thun, um das Feuer, das einen bedeutenden Qualm 
entwickelte, vollſtändig zu löſchen. 

Geſtern Nachmittag wurde die Feuerwehr nach dem 
Grund ſſtück Laſtadie Nr. 20 gerufen, woſelbſt in einer 
Bodenkammer die Dachverſchalung und die Dachſparren 
in Folge aus der Herdfeuerung gefallener Funken in 
Brand gerathen waren. Das Feuer wurde ſehr bald 
beſeitigt. ; 

Schließlich wurde geftern Nachmittag die Feuer- 
wehr von der Artillerie- Werkſtatt aus alarmirt, ohne 
indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da ſich blinder 
Lärm herausſtellte. 

* = * 

* Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung hatte 
ſich der Pächter Julius Wiſotzni aus Abbau Alukoma- 
hutta wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu ver- 
antworten. W. kaufte Anfang dieſes Jahres von 
einem Uhrmacher in Berent eine ſilberne Uhr für 
25 Mk., auf die er nach feinem Kaufvertrage 3 Mk. 
anzahlte. Bis die Schuld nicht vollſtändig getilgt war, 
blieb die Uhr Eigenthum des Verkäufers. Trohdem 
er nur 3 Mh. auf die Uhr gezahlt hatte, hat W. die 


Uhr an einen Schneider Chmielewski verkauft, indem 


er ihm erzählte, er habe ſelbſt 32 Mh. gegeben und 
laſſe ſie ihm billig für 29 Mk. Der Schwindel kam 
dadurch an das Tageslicht, daß Ch. die Uhr zu einem 


Uhrmacher nach der Giadt zur Reparatur brachte, der 


aber grade derjenige war, der die Uhr an den Ange- 
klagten verkauft hatte und ſein Fabrikat ſofort er⸗ 
kannte. Der Gerichtshof hatte für den Geſchäftsſinn 
des W. kein Verſtändniß, ſondern verurtheilte ihn 
wegen Betruges ju einer Woche Gefängniß. W. war 
außerdem angeklagt, die Quittung des Uhrmachers 
über 3 Mk. dadurch, daß er dahinter eine 2 
ſtellte, zu einer ſolchen über 32 Mh. gefälſcht 
zu haben. Der Gerichtchof ſtellte wohl die Fälſchung, 
aber nicht den Umſtand feſt, daß Wiſotzki von 
dieſer Urkunde auch wirklich Gebrauch gemacht habe 
und erkannte daher in dieſem Punkte der Anklage auf 
Freiſprechung. 

Um Siſchräubereien handelte es ſich dann in einer 


Anklageſache gegen die Zifher Friedrich Klatt und 
Friedrich Meinke aus Heubude und Wilhelm Nitſch 


aus Nickelswalde wegen Diebſtahls. Alle drei beirieben 
mit ihren großen und ſtarken Siſchnetzen an der neuen 
Weichſelmündung bei Schiewenhorſt den Fang auf 


Störe. Bei diefer Gelegenheit, jo erzählten die Ange 


klagten, ſei ein fremdes Netz durch den ſtarken Strom 
an die ihrigen getrieben worden, dem ſie zwei Störe 


entnommen hätten. Der Gerichtshof ftellte indeß feit, 


daß die Angeklagten an das e Netz 
anderer Fiſcher herangefahren waren und hier leichte 
Beute machten. Wegen Diebſtahls wurde Klatt zu 
14 Tagen, Meinke zu 3 Monat und Nitſch zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. Alle drei ſollten die geſtohlenen 
Fiſche an einen vierten Fifcher verkauft haben, welcher 
der Kehlerei angeklagt war, der Gerichtshof ſprach ihn 
edoch frei, weil ein Beweis für feine & uld nicht er- 
racht worden war. 

Der größte Theil der geſtrigen Sitzung wurde 
ſchlaßlich durch eine Verhandlung gegen die Mittwe 
Anna Wilhelmine Kunſe und deren Tochter, 
die verehelichte Bertha Kiel, wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes und Sachbeſchädigung in Anſpruch genommen. 


Die Angelegenheit hat die Gerichte wiederholt be- 


ſchäftigt. Die beiden Angeklagten wohnten im Januar 
vorigen Jahres in einem Hauſe in der Dienergaſſe, aus 
dem ſie in Unfrieden geſchieden ſind. Sie ſollen 
Sachen, auf die der Wirthin wegen eines Mieths- 
rückſtandes das Retentionsrecht zuſtand, mitgenommen 
und einen zum Hauſe gehörigen Garten in umfang- 
reicher Deife verwüſtet haben, fo daß ein Schaden von 
ca. 80 Mk. entſtand. Die Strafkammer des hieſigen 
Landgerichtes verurtheilte Beide zu einer Strafe von 
je 1 Monat und 1 Tag Gefängniß; das Reichsgericht 
hob jedoch das Urtheil auf die eingelegte Revifion auf 

und verwies die Sache wieder an die Vorinſtanz. Ein 
Termin wurde vertagt und heute waren der im 
übrigen wenig intereſſanten Angelegenheit wegen 
20 Zeugen geladen. Der Gerichtshof kam zu der 
Ueberzeugung, daß die Frau Kunze an der Fortſchaffung 
der Sachen nicht beiheiligt geweſen ſei und ſprach fie 
von der Anklage des ſtrafbaren Eigennuges frei, ver- 
urtheilte ſie jedoch wegen der Sachbeſchädigung 
wiederum zu 1 Monat Gefängniß. Ihre Tochier traf 
wegen ſtrafbaren Eigennußes und Sachbeſchädigung 
dieſelbe Strafe wie dei der erſten Verhandlung. Die 
Koſten des Rechtsſtreites ſind bedeutend. 


Aus den Provinzen. 

Köslin, 11. Sept. (Tel.) Der früh re Reichs- 
und Landtags- Abgeordnete, Landgerichtsrath 
Hildebrand, Rittergutsbeſitzer und zuletzt auch 
Vorſchußkaſſen-Director, iſt in Dobenjig ver⸗ 
ſtorben. 


‚Robert Hildebrand wurde am 22. Mai 1830 in 
Köslin geboren. Nachdem er das Gymnaſium in 
Köslin abjolvirt hatte, bezog er die Univerſitäten 
Berlin und Bonn, wo er ſich dem Studium der 
Jurisprudenz widmete. Nachdem er in feiner 
Baterjtadt zum Richter und ſpäter zum Land- 
gerichtsrath ernannt war, wurde er im Jahre 
1873 zum erſten Male für den Kreis „Fürften- 
thum“, jetzt Köslin-Kolberg, in das preußſche 
Abgeordnetenhaus gewählt, wo er ſich der 
nationalliveralen Partei anſchloß, 1887, nach der 
Reichstagsauflöſung, wurde er für den gleichen 
Wahlkreis bei den für die Liberalen ſonſt ſo 
verhängnißvollen Septennatswahlen in den 
Reichstag gewählt. Er blieb jetzt eine Zeit lang 
wild“ und ſpäter ſchloß er ſich der freiſinnigen 
Dereinigung an. 1890 wurde Hildebrands Wahl- 
kreis wieder an die Conſervativen verloren, von 
denen ihn dann die freiſinnige Bereinigung mit 
Benoit im Jahre 1895 bei der Nachwahl wieder 
zurück eroberte. 

Königsberg, 9. Gept, Wie wir f. 3. berichtet haben, 
waren von dem Schöffengericht die gegen eine größere 
Anzahl von Handwerksmeiſtern, welche ihre Lehrlinge 
nicht in die Fortbildungsſchulen geſchicht haben, er- 
laſſenen Strafbefehle für ungiltig erklärt worden, weil 
das von dem Magiſtrat unter dem 13. Sept. 1893 
erlaſſene und von dem Bezirksausſchuß genehmigte 
Statut rechtsun verbindlich ſei und keine Giltigkeit habe, 
da es nicht den Vorſchriften des 8 142 der Gewerbe- 
ordnung entſprechend zu Stande gekommen ſei. Der 
§ 142 beſtimme nämlich, daß vor Erlaß derartiger 
ſtatutariſcher Beſtimmungen Gewerbetreibende und 
Arbeiter gehört werden ſollen. Dies ſei aber bei 
dem vorliegenden Statut offenbar nicht geſchehen, da 
in der Ueberſchrift nur gejagt ſei: „Nach Anhörung 
Gewerbetreibender“. Dieſe Vorſchrift zu befolgen ſei 
aber nach dem Erkenntniß des Kammergerichts vom 
11. März cr. unerläßlich zur Giltigkeit des Ortsſtatuts. 
— Gegen das freiſprechende Erkenntniß wurde ſeitens 
der Amts anwaltſchaft Berufung eingelegt und die Auf- 
hebung des Urtheils der erſten Inſtanz beantragt. Der 
Gerichtshof der Berufungsinſtanz, die zweite Ferien- 
ftrafkammer des hiefigen Landgerichts, gab dem An- 
trage der Amtsanwaltſchaft ftatt und verwies die Sache 


P 
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anderweitigen Verhandlung an die erſte Inſtanz, das 
Schöffengericht, zurück. Die Prüfung des Detsftatuts, 
fo wurde in der Begründung des Urtheils ausgeführt, 
habe ergeben, daß thatſächlich den Beſtimmungen des 
$ 142 der Gewerbeordnung Folge gegeben ſei, indem 
der Erlaß der ſtatutariſchen Beſtimmungen, den Fort- 
bildungsunterriht der Lehrlinge betreffend, unter 
Zuziehung der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer er- 
folgt wäre. Es ſei gleichgiltig, ob in der Ueberſchrift 


des Ortsſtatuts verzeichnet ſtehe: „Nach Anhörung 
Gewerbetreibender und Arbeiter“ oder nur „Nach 
Anhörung Gewerbetreibender“. die Annahme des 
ſel ie Richters, daß das Statut nicht zu Recht beftehe, 
ei irrig. 

Tawellningken, 9. Sept. Unter dem Elchwild in 
der Tawellningker und Ibenhorſter Forſt hat ſich in 
letzter Zeit eine anſcheinend anſteckende Krankheit 
bemerkbar gemacht, welcher bereits mehrere Elche 
zum Opfer gefallen ſind. Nach den Feſtſtellungen des 


—— —— ——— 


hinzugezogenen Kreisthierarztes liegt anſcheinend Milz- 
brand vor; doch bedarf dieſer Befund noch der Be- 
ſtätigung durch die bakteriologifhe Unterſuchung. 
Sollte wirklich dieſe gefährliche Seuche vorliegen, jo 
würde der oſtpreußiſche Eilchwildbeſtand großer Gefahr 
entgegengehen, da der Milzbrand ſowohl unter Haus- 
thieren, wie unter dem Wilde große Derheerungen an- 
zurichten im Stande iſt. 

Ey, 8. Sept. dem Kutſcher des Gutes B. war 
ſeine Schöne untreu geworden. Deshalb ſann er auf 
finſtere Rache an ſeinem Nebenbuhler. Er lud den 
Kopf einer Pfeife mit Pulver, ſtopfte etwas Tabak 
darüber und gab das Rauchrequiſit in dieſer Der- 
faffung dem nichts Ahnenden. Als dieſer im beiten 
Rauchen war, epplodirte plötzlich der Pfeifenkopf, und 
es wurde dem Unglücklichen das Geſicht arg ver- 
brannt. Die Verletzungen find ſchwerer Natur. 

» Nuſſiſche Geflügelpeſt. Don dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Timm-Dzie wa, Kreis Inowrazlaw, wird der 
„Oſtd. Pr.“ geſchrieben: „Am 1. September v. Js. be» 
merkte ich auf meiner Viehtränke, einem ca. zwei 
Morgen großen Teiche, der hart am Gehöfte und an 
der Straße von Rußland nach Inowrazlaw liegt, eine 
große Menge Federn. Trotzdem ich dies Waſſer Tag 
und Nacht bewachen laſſe, um es durch die täglich aus 
Rußland vorbeiziehenden Gänſeheerden nicht verſeuchen 
u ſaſſen, hatten dennoch die ruſſiſchen Gänſetreiber 

achts eine günſtige Gelegenheit abzupaſſen gewußt, 
um ihre Keerden zu tränken. Zwei Tage darauf brach 
unter meinem Federvieh die Peſt aus und am dritten 
und vierten Tage früh lagen ſchon je 30 bis 40 Enten 
verendet im Gtalle und fielen den Tag über wie die 
Fliegen, fo daß am ſechſten Tage 160 Enten gefallen 
waren. die letzten 20 wurden noch geſchlachtef. Eine 
gleiche Zahl Federvieh iſt meinen Ceuten und den 
Bauern im Dorfe bis heute eingegangen.“ 


Standesamt vom 11. September. 


Geburten: Prahtiſcher Arzt Dr. med. Julius Lewy, 
T. — Seefahrer Johann Karau, T. — Diener Johann 
Galewski, S. — Geſchäftsführer Heinrich Zernitz, T. 
— Schuhmachergeſelle Paul Schröder, S. — Bäcker- 
geſelle Theodor Reinhardt, S. — Malergehilfe 
Johann Kolbe, T. — Arbeiter Albert Eipkow, . — 
W Dito Schneider, T. — Unegelich: 

Aufgebote: Schriftſetzer Leopold Albuſchat und 
Henriette Zels, beide hier. — Arbeiter Paul Rumpel 
und Antonie Wolſchon, beide hier. — Stellmacher 
Roman Theophil v. Dombrowski hier und Albertine 
Eliſe Kaminski zu Zigankenberg. — Apothehenbefier 
Julius Cohn hier und Bianka Fink zu Gneſen. — 
Mufiklehrer Engelhard Eugen Krieſchen hier und Louiſe 
Ida Anna Werner zu Inſterburg. — Bureau-Dorfteher 
Ernſt Wilhelm Arnold hier und Minna Friederike. 
Emma Brauer zu Bütow. — Schuhmacher Julius 
Reinhold Ziefenich und Florentine Malwine Felsko, 
beide zu Ohra. 

Heirathen: Rentier Auguſt Pretzell und Seim 


unter Aufhebuug des erſtinſtanzlichen Urtheils zur 
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Zertha Anna FTrinhs-Oliva. — Maſchinenſchloſſer⸗ 

eſelle Johannes Hermann Jerſchefski und Maria 
Fur Pollex. — Schmiedegeſelle Leonard A 5 und 

aria Auguſte Klein. — Seefahrer Max Theodor 
Bories und Augufle Pauline Er — Ab beiter 
Auguft Gabriel Boy und Thereſe Johanna Klotz, 
fämmil. hier. 0 

Todesfälle: Frau Florentine Fenske, geb. Bauer, 
22 J. — Schloſſergeſelle Bernhard Wilhelm, 32 J. — 
T. d. Gürtlergeſellen Hugo Landsberg, 1 J. — T. d. 
Schneidermeiſters Rudolf Sechting, 11 Tage. — T. d. 
Schiffscapitäns Wilhelm Linie, 1 3. 6 M. — T. d. 
Arbeiters Johann Pioch, 5 M. — Eigenthümer Albert 
Borshi, 36 J. — S. d. Arbeiters Franz Bähr, 4 J. — 
S. d. Arbeiters Joſeph Schenk, 4 N. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für den 13. September. 


St. Marien, 8 Uhr Hr. Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Hr. Conſiſtorialr ath Franck. 2 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9/, Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien - 
kirche Kerr Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, 
Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Diakenus 

Brauſeweiter. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Kr. Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Hr. Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Vormittag 9½ Uhr. : 

St. Katharinen. Vorm. 8 Uhr Hr. Prediger Pud- 
mensky. 10 Uhr Hr. Paſtor Dftermener. Beichte 
Morgens 9½ Uhr (Herr Paftor Oſtermener und Kerr 
Archidiakonus Blech). 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 

Nachmittags 2 Uhr. > 

St. Zrinitatis. Dormittags 9½ Uhr Kerr Dicar 
Malzahn. Um 11 ¼ Uhr Kindergottesdienſt Herr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachm. 2 Uhr Kerr Pre- 
diger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Kr. Prediger Kevelke. 


Bekanntmachung. 


mord an einem unbekannten Manne mache ich hiermit bekannt, 
daß Seitens des 75 Regierungs-Bräfidenten zu Danzig auf die 


Ermittelung und 
lohnung von 


dorf paſſirt ha 
haben. Dielleich 


und im Herbit dorthin ha 
auf dieſe Perſonen zu vigi 
Fee ee 

er 8 
ub Anzeigen erbitte ich zu den Acten II. J. 481. 96. 
Elbing, den 8. September 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


— — 5 


Bekanntmachung. 


Nr. 


Schnell. 
Lauenburg i. Pomm., den 17. Auguſt 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Hypotheken-Bank in Hamburg. 


Die Einlösung der am 1. Oktober 1896 fälligen Zinscoupons 
September 


unserer Hypothekenbriefe erfolgt vom 15. 
A. C. an, ausser 


an unserer Casse hier, Grosse 


Bleichen No. 28“, 


bei den sonstigen bekannten Zahlstellen und 4 


allen Pfandbrief-Verkaufsstellen. 
Hamburg, im September 1896. 


Die Direction. 


Karl Riesel's Geſellſchaftsreiſen. 


Reife nach Italien einſchi. Rom 


und Neapel. 


Ab Berlin 5. Oktober er. — Reiſedauer 44 Tage. 


Preis Mark 1250. 


Eiſenbahn- und Dampferfahrt in Italien 1. Klaſſe, ſonſt 2. Klaſſe. 


Späteſter Anmeldetermin 25. September er. 
Proſpecte gratis. 


Carl Riesels Reiſecomtoir, Berlin Sw. 46, 


Königgräterſtraße 34. 


— 9 Gegründet 1854. . — 


edieinisches Waarenhaus (e 


Ausstellung für häusliche Krankenpflege. 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 1., 
empfiehlt unter anderen Specialitäten: 


sachkundiger Leitung. 
SET KATHAROL 8 


(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 


M u n d N] ¾ asser 


Mikroorganismen noch in Verdünnung von 
Beseitigung jeden Mundgeruchs. 


Sandalen mit Gummisohlen 
(Neuheit!) 


badende und Sommerfrischler. 
Preis: Paar Mk. 3.5 


Snell zu Cauenburgi. Pom. 


Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und ® 
hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 5 


* jeder Art, a. f. die schwersten 
Bandagen Fälle, Leibbinden, Suspen- E 


sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc. & 
Me Anfertigung nach Maass unter 


ist das beste, billigste und unschädlichste 


Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. ng aller 
: 1000, 
Gleichzeitig bestes 


Modell M. W. 
Bequemste u. gesundeste Fussbekleidung für See- 


: 50. 
Bei Besiellung genügt Angabe der Sohlenlänge in Ctm, 
Niederlagen und Vertreter gesucht. — Hoher Rabatt. 


rm. 9%, Uhr Herr Prediger Fuhſt. Beichte 

orgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Fr. Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeih. min 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Militär-Oberpfarrer Winting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde) Bor- 
mittags 9½ Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann. i 

St. Bartholomät. Borm. 10 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech, darauf Beichte und Abendmahlfeier. Kinder 
gottes dienſt um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Kr. Guper- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr in der Gahriftei. _ 
Mennoniten-Kirche. Vorm. 10 Uhr, Herr Prediger 

Mannhardt. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags. 
Kerr Pfarrer Döring. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hr. Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Kinder- 
gottesdienſt 11½ Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Hr. Prediger Pudmensky. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 
7 Uhr, Bibelſtunde. 

Schidlitz, Kl. Kinder-Bewahr-Knſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor Voigt. Beichte 
9½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr Jungfrauen-Verein in der Bezirks- 
Mädchenſchule. Abends 7 Uhr Jünglings-Berein. 

Keil. Geiſtkirche. (Evangel.⸗lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9/, Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Kerr 
Hilfsprediger Ziemer aus Breslau. 

Evang. - luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Hr. Prediger Duncker. Nachmittags 
3 Uhr derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag mit Chor- 
geſang. Montag, Abends 8 Uhr, Berfammlung im 


ER 


Von Mitte September ab 
der Theater-Zettel des 
Theater“. 
die Saison 1896/97 


3 Mark, 


(18677]% 


genommen von der 


Ketterhagergasse 4 


EN 


Ueber 


zu machen, die Kopfhaut zu reinigen und dem 


Cosmeticum. Möge 


zweifellos erweiſen — Obige 


Nur echt mit 
eser 3 hotzmarhe 


Jeder 


(186641 % 


Appetitlosigkeit. 


Wer einmal einen { 
anderen Mittel mehr, 
Auszeichnungen: 


Congresses in Berlin 1895. 


1865 5 
9 Ausstellung in Bordeaux 1895. 


8 
schreiben unter den sehr vielen: 


gern genommen wird. 


Ihre Sendung China - Eisenbitter habe 


Niederlagen in Danzig: 


und bequemstes Mittel zur nr 58 Fußileiſten und 
Reinigung von Wunden. 2 Thürbekleidungen 
Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisung versehen. — liefert billigſt 
Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork Mark 1.—. Kaminkohlen 1577 


billigſten Tagespreiſen 


Empfehle dem hochgeehrten Publikum Danzigs und Umgegend mein 
reich ſortirtes Lager in Schuhen u. Stiefeln. 


Anfertigung nach Maaß. 
MER” Gpecialwerkftätte für Fußleidende. 


Separauren gut und Dinklich zu den billigen Breisnntirungen, 
Stanislaus Schimanski, 


Schuhmachermeiſter. 
Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 8. 


Theater -Zettel. 
erscheint 


„Danziger Stadt- 
Derselbe kostet mit Botenlohn für 


für 1 Monat 50 Pf. 


Bestellungen werden schon jetzt entgegen 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


en Abholesteller 


a 
P. Kneifel's Haar- Tinktur. 
Die meiſten Menſchen verlieren ihre Haare durch den ſchwächen⸗ ; N 

„die Haarwurzeln zerſtörenden Kopfſchweiß; dieſen unſchädlich deflen werter ei deen 
Buloichelungetähtahet wied er e 
utwickelungsfähigkeit wieder zu geben, giebt es nichts fo vorzüg- Ä 5 
liches wie Dielen altbewährte, ärztlich auf das Wärmite empfohlene! Stuttgart, Danzig und Brüfjel 
öge jeder Kaarleidende vertrauensvoll diefejprämiirt werden können. Es tft 
Zinetur anwenden, ſie beſeiligt ſicher das Ausfallen, erhält undſin allen beſſeren Friſeur- und 
— oe ame 8 die de e Parfümerie-Geſchäften zu haben 
anden, ſe is zur frühen Jugendfülle, wie die ichſten, ; 5 i 
auf ſtrengſter Wahrheit ide en en t ea Der a und beim Erfinder, Ketterhager 
inctur iſt amil, geprüft. anzi . R 
nur echt bei A. Neumann, Cangenmarkt 3, gichau’s Apotbehe, hoftet 3,00 MU, die kleine 1,50. AM, 
Holzmarkt 1, in der Rathsapotheke, in Flac. zu 1, 2 u. 3 Al, . REGEN 


'BLUTARME 


mache einen Versuch mit dem 
# ärztlich empfohlenen, äusserst 
wirksamen, köstlich schmeckenden 


o 5 0 yo [) 
I. Nechling’s China-Lisenbitter. 
Nach kurzem Gebrauche schwindet Herzklopfen, 
Schwindel. Vebelkeit, Magenbeschwerden. 


Unentbehrlich für Junge Mädchen während deren, Ent- 


wickelungsperiode, sowie für Frauen im kritischen Alter. 
Versuch gemacht, greift zu Keinem 


ı. Silberne Verdienst-Medaille aur der Fachaus- # 


stellung des zweiten allgemeinen deutschen Hebammen- 
2. Goldene Medaille mit Ehrendiplom auf der 


Preis per ½ Flasche M. 2,50, per Liter-Flasche M. 4.—. 5 
Wegen Raumersparniss nur folgende Anerkennungs- 


Den China-Eisenbitter habe ich erhalten, der Wirklich 
wohlschmeckend ist und auch von sehr difficilen Kindern | 


München. Dr. Dub 
Ich habe bereits Gelegenheit gehabt, denselben in vielen 


Fällen von Blutarmuth und Chlorose mit Erfolg anzu- 
wenden. Ich verordne ihn täglich meinen Clienten. 


Metz. Dr. Lentz, Huuptarzt im Civil-Hospital. 
Zu haben in den Apotheken. durch dag Ver] 
— in Leipzig, Meuma 
ede 


®@] Bestandtheile: Extr. chin. fluid. 20,0, Cort. uur, 6,0, ferr. ch jede B 
95 eitr. 5,0, Malaga, liquor Benedietin ad 1000. 0. Bor 


Ik General-Depöt für Westpreussen: 
a Lietzau’s Apotheke zur Altstadt in Danzig. 


5 8 

Raths Apotheke (Kornstädt), Apotheke zur Altstadt (Lietzau), 
#2] Minzloff, in Marienburg: ApotheKe Lachwitz, in Elbing: Apotheke 
1 Leistikow, auch kostenfrei aus der Apotheke E. 48143 


ex Schiff empfiehlt für den Winter bedarf zu 


Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dienstag und 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 8 ½ Uhr, Bibelftunde für Jünglinge. 


Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Nachm. Vesperandacht. 
#4 Uhr St. Marienverein. 


St. Nicolai. Frühmeſſe 8 Uhr. Darauf polniſche 
Predigt. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nach- 
mittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Am Zefte Maria Geburt. 9¾ Uhr 
ochamt und Predigt. 3 Uhr Desperandacht. 
ilitärgottesdienſt 8 Uhr, Hochamt. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 91/2 Uhr 

Hochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Dormitt. 10 Uhr Vortrag des Herrn 
Predigers Ziegler, Königsberg. Thema: „Kumanität 
und Chriſtenthum.“ Zutritt jedem frei. . 

Baptiften - Kirche, Ghiehftange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt, Herr 
Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Methodiften - Gemeinde, Frauengaſſe Nr. 10. Sonn- 
tag, Vormittags 9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr 
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Mitt- 
mwoh, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Jeder ⸗ 
mann iſt freundlichſt eingeladen. Herr Prediger 
H. P. Wenzel. 


— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. September. Wind: DND. 

Angekommen: Skirner, Larſen, Lyſekil, Steine. — 
Mars (SD.), Binkhorſt, Amſterdam, Güter. 

Geſegelt: Alice (SD.), Petterſſon, Aarhus, Holz. — 
Blonde (SD.), Lintner, London, Holz und Güter. — 
Lotte (SD.), Bialke, Boſton, Holz. — Auguſt (SD.), 
Delfs, Hamburg, Güter. . 

11. September. Wind: ND. 

Angekommen: Silvia (SD.), Lininer, Flensburg, 
Güter. 


£ verſend. Anweiſung na - 
i jähriger approbirter Methode 
N Ken ſofortigen radikalen Be- 


f Velung an 


ohne 
Dorwiſſen, zu vollziehen, ZEB” 
keine Berufsſtörung. 5 

Briefen find 30 Pfg. in Brief- 
marken beizufügen. Man adreſſ.: 
Th. Koneſky Droguiſt, Stein 
gargau, Schweiz). Briefporto 
20 Pfennig. 


mil Klötzkys 
Univerſal⸗Kopfpaſſer. 


Dieſes vortreffl Cosmeticum, 
welches in überraſchend ſchneller 
Zeit eine weite 83 2 
N hat und von ärztlicher 

warm empfohlen wird. hal 
leine ungemein erfriſchende Wir- 
hung auf die Kopfhaut und trägt 
weſentlich zur Pflege und zur 
Conſervirung des Haarwuchſes bei 
Das Univerſal- Kopfwaſſer, 


eitigung, mit, auch 


ſiſt, hat bereits auf mehreren Aus- 
ſtellungen, u. a. in Königsberg, 


erionen 


gaſſe Nr. 1. Die große Flaſche 


Be! 2 2 


an Retten Oel 


ur Stärkung und Erhaltung 
[der Haarwurzeln, ſowie zur Ver- 
hinderung des Ausfallens der 
aare 50 3 und A 
5 Franz uhn’s 
hagrungspulveranerkannt beites 
5 . Mittel. Franz 


titel, 


[Friſeur, UI. Damm 13, H.Voik- 

mann, Srieur, Matkauſche⸗ 

gaſſe, und C. Lindenberg. 
Kaiſerdrogexie, Breitgaſſe 2 
ke 


A Geräuderten Spec, 
Pfund 50 3, . 

Graupen und Grüßen, 

Reiß und Heringe 


empfiehlt billigſt den Herren 
f Rübenunternehmern 


4 E. F. Sontowski, 


ig. Kausthor 


Bei 


Trockene Fußböden, 


geſpundet, 


q. Pulvermacher, 
Neuſtadt Weſtpr. 


(1 


ö ine e e 
. gerichtl. vereid. 
[A. Eycke, Lugirde Nr. d. nt Tönfersefie 16, Wat Fe ie 


deinen Poſten weißbuchen Nunholz empfiehlt D. O. 


Holzmarkt, Lapirt 


laß -für R 
achen, Brandſchäden = . 


Lunge u. Hals 


Kräuter-Thee,Russ.Knöterioh(Polygonum avio.) ist eln vorzüg- 
liches Hausmittel bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses durch 
seine wirksame Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht In einzelnen Dis- 
trioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu Meter erreicht, nicht zu ver- 
wechseln mit dom in Deutschland waohsenden Knöterich. Wer daher 
an Phthisis, Luftsöhren- (Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
spitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
Isrustbeklemmung, Husten, Heiserkeii 
loigettwamentlioh aber derjenige, welcher den Kelm zur, Lungen- 
schwindsucht in sich vermutet, verlange u. bereite sioh dan Absud 
dieses Kräuterthees, welcher e oh t inPaoketen à 1 Mark bei Ernst 
Weidemann, Liebenb 
ohuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis, 
Herrn E. Weidemann ın Liebenburg a. Harz. 
Mit Freuden kann ich Sie benachrichtigen, dass 
meine Frau, welche schon 3 Jahre an einem Lungen- 
leiden erkrankt ist, nach 20tägigem Gebrauch ihres 
werthen Brustthee’s als gerettet vom sichern Tode 
betrachtet werden ke a 
Brust und Hals sind sämmtlich verschwunden. Aus- 
wurf und Husten noch sehr gering und ich hoffe, 
dass mit noch einer Sendung, von 
gut werden wird. 9 
mals umgehend übersenden. Ich sage Ihnen meinen 
herzlichen Dank (7291 


Obernbreit, 28. April 1896. Friedrich Geitz. 


amenſtiefel, 

zädchenſtiefel, 
feine Herrengamaſchen, 
Her renſtiefel, 
Damenſtiefel, 75 „ , 100: 1,88 
W 


5 e 
Jopengaſſe 6 auf Lager befinden, nicht bei mir an eerigt find, 
bezahle ih mit 100 Mk. Strafe an die Armen-Kaſſe zu 


Anerifaniihe Serichiegemaithine, Fußbürſte 


7 der Expedition der If 05 
4],Danziger Zeitung“ fin? N EG 
folgende Looſe käuflich: N * 

Faltekinder Lotterie i: 


Weſeler Geld-Lotterie. Zi- 
al bung am 14/15. Oktober. Ü 
14/16. November u. 15/22. 
Dezember. — Halbe Looſe 
zu 7,70 Mark. 
— . — PPaierländiſche Frauenver 
eins-Lotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 
in allen Stärken gehobelt und [Rothe Kreuz-Lotterie. Zie⸗ 
1 hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 MA, 


Erpedition der 
ansosl⸗⸗Danziger Zeitung.“ 


maſchinen u. Fahrräder 
Frauengaſſe Nr. 31, G. Plaga. 


Seſegelt: Ravenna (SD.), Moir, Shelleſtea, leer. 
f Nichts in Sicht. 


Derantwortli Nedacteur Georg Sander in Danſig 
* — von H. E. Alexander in Danzig, 
BEREITEN EDEN 


Störungen des Nervenſyſtems 
(Neuraſthenie, Kuſterie, Melancholie, krank- 
hafte Aufregung und Furchtſamhkeit, Zittern 
der Extremitäten, Verluſt von Energie und 
Zhathraft, Schwäche-Zuſtände) werden fpecifiich 
bekämpft durch die Sanjana - Heilmethode. 
Neue Evidenz von der Wirkſamkeit dieſes Heil- 
verfahrens liefert der nachſtehende Bericht: 

Kerr Frangois Boos zu Thann (Ober-Elſaß), welcher 
durch die Sanjana-Keilmethode von einem ſchweren 
Stadium von Neuraſthenie und Dyspepſie, verbunden 
mit fortſchreitendem Kräfteverfall und Gewichts verluſt 
gerettet wurde, ſchreibt: An die Direction des Gan- 
jana-Inſtituts zu London S. E. Hochgeehrte Direction! 
Es find nun bereits 8 Monate verfloſſen, ſeitdem ich 
meine Kur beendet habe und ich fühle mich gefund 
und kräftig. Meine Arbeit habe ich wieder aufge- 
nommen und habe bis jetzt ununterbrochen gearbeitet. 
An Körpergewicht habe ich 10 Kilo zugenommen. 
Der Appetit iſt gut, der Schlaf iſt angenehm. 
Stuhlentleerung regelmäßig, Gott und Ihnen habe 
ich meine Geſundheit zu verdanken. Möge Ihr 
Inſtitut noch recht lange beſtehen, um der leidenden 
Menſchheit zu Hilfe zu kommen. Nochmals danke ich 
Ihnen herzlichſt Srancois Boos, 

Thann, Weitzergaſſe, Ober-Elſaß. 

Wer der Kilfe bedarf, der verſuche dieſes 
bewährte Heilverfahren. Man bezieht die 
Sanjana- Heilmethode jederzeit gänzlich koften- 
frei durch den Gecretär des Sanjana-Inſtituts, 
Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47. 


t, Bluthusten eto. eto. 


urg a. Harz, erhältiloh Ist. Bro- 


kann. Schmerzen auf Lunge, 


Packeten alles 


Wollen Sie mir dieselben noch- 


Danziger Schuh-Niederlage, 
nur eigenes Fabrikat vom beſten und dauerhafteſten Leder. 
Karnath, Jopengaſſe 6, Karnath. 

Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Mittheilun 
daß ich nur bei mir ſelbſt angefertigte Waare führe, und nicht. 
wie verſchiedene Schuhhändler, Fabrikwaare. 
Stande, mein eigenes r ı 
welches beſſer und auch dauerhafter als Fabrikmaare ift, für den- 
ſelben, ja noch billigeren Preis zu verkaufen und offerire von den 
einfachſten bis zu den eleganteite 


Demnach bin ich im 
Fabrikat — durchweg Handarbeit — 


n 
eleganter Sitz, von 5, 9 . 
re ra 


EEE EN at 
beſohlen und Abſatz von 2,00 — 250 „ 


x [72 „m ” 85— 1.15 ” 
Jeden Nachweis, daß die Schuhwaaren, mel 


ſich 


anzig. 


Die Bürſten-Fabrik 


von 


W. Unger, 


Danzig, 


Langenmarkt 47, neben der Börſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den 
ent- die Equipage u. die Candwirthſchaft. 


Hausbedarf, 


Parquet-Bohnerbürſten, 


N Sn Dani ae gain | Barquetboden-WichfevonO.Fritze&Co.,Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parquetböden. 
l. 
Fenſterleder, Fenſterſchwämme. (4580 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


oCocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


D 
1. — a n 


1 


Viorteljährlich. WAY 


Ilan vorlage per U 


i 1 j \ zarte eino 
ubolf: Danzig. Ziehung am 7 prosemmmer 
ich erhalten. Oktober 1896. — Loos zu vond.Goschäfts- 

A steilo der Deut - 
50 Pfg. gehen Moden» 


Zeitung in 
NL, elpzig. P 


eſte u. billigte Bezugs⸗ 


8 
quelle für garantirt neue, doppelt 
gereinigte u. gewaſchene, echt nordiſche 


edern. 


neue Bettfedern per Pfd. f. 
60 ff., 80 Pf., AM, IM. 25 Pf. 
u. 1 M. 40 Pf. Feineprima 
albdaunen 1m. 60 Pig. u. 
M. 80 pig.; Polarfedern: 
ame 2 M., weiß 2 M. 
0 Pfg. u. 2 


50 pfg.; 
Echt chineſiſche Ganze 
daunen ai — . 
0 Pfg. u. 3 M. Verpackung zum 
S 
. —— 
Pecher& Co. in Herfordi.iet. 


